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Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

über die Einberufung des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt: .

die achte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik der neunten Legislaturperiode am 11. 
August 1978 In der Stadt Alma-Ata elmzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR s nijASBEKOW

Sekretär des Präsidlmns des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR N ABAJEWA

Alma-Ata. Haus der Reglerug. 
10. Juli 1978

Zum weiteren Aufstieg der Landwirtschaft
Das Sowjetland Ist In die zweite Hälfte des zehnten 

Planjahrfünfts getreten. Die Arbeiter, die Kolchosbauern 
und die Intelligenz schaffen begeistert an der Realisie­
rung des vom XXV. Parteitag der KPdSU angenomme­
nen sozlalökonomlschcn Programms. Die Beschlüsse der 
Partei sind wissenschaftlich begründet. Sie sind darauf 
gerichtet daß die materielle und geistige Macht un­
serer Heimat. Ihre Verteidigungsfähigkeit ständig wach­
se und das Leben der Sowjetmenschen noch schöner und 
gesicherter werde. Das bekräftigte erneut das Jüngste 
Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischem Par­
tei der Sowjetunion.

Das Plenum nahm den Bericht des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. 1. Breshnew „Über 
die weitere Entwicklung der Landwirtschaft der 
UdSSR" entgegen und faßte einen diesbezüglichen Be­
schluß. Im Bericht des Genossen L. I. Breshnew Ist 
eine allseitige, zutiefst wissenschaftliche Analyse der 
Politik und der praktischen Tätigkeit der Partei zur 
Entwicklung der sozialistischen Landwirtschaft In der 
gegenwärtigen Etappe geliefert und sind die Hauptwe­
ge und konkreten Maßnahmen zu Ihrem weiteren Auf­
stieg. Das Plenum billigte voll und ganz die Im Bericht 
gegebene Einschätzung der erzielten positiven Resultate 
sowie die Kritik der Mängel In der Arbeit der Partei-, 
Sowjet- und Land Wirtschaftsorgane, der Ministerien 
und Ämter in Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU auf dem Gebiet der Landwirtschaft

In der Zeit nach dem Märzplenum (1965) des ZK der 
KPdSU, das den Beginn einer neuen Etappe in der 
Entwicklung der Leninschen Agrarpolitik der Partei bil­
dete, hat unsere Landwirtschaft In ökonomischer und 
sozialer Beziehung große Schrlttte vorwärts gemacht 
Die Partei verfolgt konsequent den vorgemerkten Kurs 
und sicherte dadurch die Lösung eines großen Kreises 
von Agrarproblemen.

Die materiell-technische Basis der Landwirtschaft hat 
sich bedeutend gefestigt Im Land hat sich ein wach­
sender industrieller Komplex herausgebildet, der auf die > 
Sicherung eines steten Aufstiegs der Landwirtschaft ge­
richtet Ist

Der technische Ausrüstungagrad der Industrie und die 
Energiekapazitäten der Kolchose und Sowchose sind um 
vieles gestiegen, die Chemisierung und Melioration der 
Ländereien entwickeln sich erfolgreich. Welte Aus­
dehnung haben die Spezialisierung und Konzentration der 
landwirtschaftlichen Produktion auf der Grundlage der 
zwlschenwlrtschaftllchen Kooperierung und der agrarln- 
duslrlellen Integration erlangt. Ständige Aufmerksamkeit 
wird der Verstärkung aller Wirtschaftsglieder durch 
Kader, besonders durch gut ausgebildete Mechanisatoren 
und Spezialisten geschenkt. Die Planung der Produk­
tion und der Erfassungen, die Preisbildung, die Kredi­
tierung wurden gründlich vervollkommnet, was zur Ver­
besserung der ökonomlsclien Lage der Kolchose und 
Sowchose beitrug.

Die Erfüllung der Produktionsaufgaben wird mit der 
Lösung sozialer Probleme des Dorfes vereinigt Ver­
doppelt hat sich im Vergleich zum Jahr 1965 die Ent­
lohnung der Kolchosbauern und Sowchosarbelter. eine 
große Arbeit wind zur Verbesserung der sozialen Fürsor- 
S! und sozialen Versicherung der Kolchosbauern ge­

lstet. der Bau von Wohnungen, sozialen und kul­
turellen Einrichtungen auf dem I-uind wird Immer brei­
ter entfaltet. In diesen Jahren haben die Investitionen 
in die soziale Entwicklung des Dorfes 40 Milliarden 
Rubel übertroffen.

Die Realisierung des Komplexprogramms des weite­
ren Aufstiegs der Landwirtschaft gewährleistete die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, wodurch die Pro­
duktion von ackerbaulichen und tierischen Erzeugnissen 
merklich vorwärtsgekommen ist. Der Jalhresdurchschnitt- 
Uche Gesamtertrag in der Landwirtschaft hat sich In den 
letzten sieben Jahren um 40 Prozent gegenüber dersel­
ben Periode vor dem Märzplenum des ZK vergrößert, 
der Jahresdurchschnittliche Umfang der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse — um 45 Prozent. Dank dem Ist der 
Verbrauch der Bevölkerung von Lebensmitteln wie 
auch Industrieerzeugnissen aus landwirtschaftlichen 
Rohstoffen gestiegen.

Das Plenum des ZK hob die große Bedeutung der 
geleisteten Arbeit hervor und wies zugleich darauf 
hin, daß das allgemeine Entwicklungsniveau der Land­
wirtschaft den schnell wachsenden Bedürfnissen der Ge­
sellschaft noch nicht entspricht. Es bedarf energischer 
Anstrengungen zur weiteren Festigung ihrer materiell- 
technischen Basis, zur Verbesserung der Organisation 
und Steigerung der Effektivität der Produktion, um In 
absehbarer Zukunft den Bedarf an Nahrungsmitteln und 
Rohstoffen für die Industrie viel voller zu decken. Noch 
nicht überall ist der Kampf für Effektivität und Quali­
tät das wichtigste in der Arbeit der Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane, der Leiter der Kolchose 
und Sowchose. Ein Teil der Partelkomitees dringt nicht 
Immer tief genug In die sich auf dem Land voll­
ziehenden ökonomischen und sozialen Prozesse ein und 
sieht mitunter'nicht die neuen Möglichkeiten für ein 
schnelles Wachstum der landwirtschaftlichen Produktion. 
Es gibt noch Mängel in der Auswahl. Verteilung und 
Erziehung der Kader. Einzelne Parteiorganisationen 
leisten ungenügende politische Massenarbeit unter den 
Werktätigen der Landwirtschaft, bekunden nicht die 
gehörige Sorge um eine hohe Wirksamkeit der Mittel 
der Propaganda und Agitation, lassen ein formelles Her­
angehen an die Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu. Infolgedessen wurde in den ersten zwei 
Planjahren in einer Reihe von Republiken, Regionen 
und Gebieten sowie in vielen Kolchosen und Sow­
chosen weniger landwirtschaftliche Produktion erzeugt, 
als !m Plan vorgesehen war.

Das Plenum stellte fest, daß die Erfahrungen der 
vergangenen Jahre und die erzielten Ergebnisse die 
wissenschaftliche Begründetheit und die Lebenskraft 
der Leninschen Agrarpolitik der KPdSU bekräftigen, 
und erachteten es für notwendig, auch fernerhin den 
vom Märzplenum (1965) und den darauffolgenden 
ZK-Plenen usd Parteitagen erarbeiteten Kurs beharrlich 
zu steuern.

Das Plenum verpflichtete die Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, die Reglons-, Gebiets-,

Kreis- und Rayonpartelkomltecs. die Grundorganisatio­
nen der Partei, die Sowjet- und Landwirtschaftsorgane, 
die Leiter der Ministerien und Ämter, dc.r Industrie­
betriebe. der Kolchose und Sowchose, wirksame Maß­
nahmen zur Beseitigung der Mängel zu ergreifen, ein 
bedeutendes Wachstum der ackerbaulichen und tieri­
schen Produktion und eine unbedingte Erfül­
lung und Überbietung der Aufgaben des 10. Plan- 
Jahrfünfts durch alle Zweige des agrolndustrlellen 
Komplexes zu sichern.

.„Die wichtigste Aufgabe, die wir der Landwirt­
schaft stellen", sagte Genosse L. I. Breshnew auf dem 
Plenum, „Ist — eine allseitige, dynamische Entwicklung 
aller ihrer Zweige zu erreichen sowie die sichere Ver­
sorgung des Landes mit Nahrungsmitteln und land­
wirtschaftlichen Rohstoffen In solchem Maße, daß das 
Anwachsen Ihrer Produktion eine weitere bedeutende 
Erhöhung des Lebensniveaus des Volkes gewähr­
leistet. Gleichzeitig müssen wir die Bemühungen meh­
ren. um die Aufgabe zu lösen, die materiellen und so­
zialkulturellen Lebensbedingungen der Stadt und des 
Dorfes einander anzuglclchen' .

Davon ausgehend, stellte das Plenum des ZK die 
Aufgabe, Im 11. Planjahrfünft (1981 — 1985) einen 
jahresdurchschnittlichen Bruttogetreideertrag von 238— 
243 Millionen Tonnen zu erreichen und ihn zum Jahr 
1990 bis auf eine Tonne Je Einwohner Im Landes­
durchschnitt zu bringen. Die Flelschproduktlon ist bis 
Ende des kommenden Planjahrfünfts auf 19,5 Millionen 
Tonnen zu bringen. Auch die Produktion von Milch, 
Eiern. Wolle, Gemüse. Kartoffeln. Zuckerrüben, Baum­
wolle und anderen Erzeugnissen muß vergrößert wer-

Üm eine feste Grundlage für die Erzielung solcher 
hohen Kennziffern zu schaffen. Ist es nötig, eine größt­
mögliche Festigung und weitere Entwicklung der ma­
teriell-technischen Basis der Landwirtschaft zu sichern, 
worunter man Ihre planmäßige Überführung auf Indu­
strielle Grundlage meint. Es handelt sich um die Ver­
größerung der Investitionen in diesen Zweig, um die 
Sicherung einer beschleunigten Entwicklung des Land­
bauwesens. der Erzeugung von Mineraldüngern und 
Pflanzenschutzmitteln, der Verarbeitungsindustrie und 
anderer Zweige des agrolndustriellen Komplexes.

Das Plenum stellte fest, daß die Intensivierung der 
Landwirtschaft auf der Grundlage ihrer größtmöglichen 
Mechanisierung, Chemisierung und Melioration der 
Ländereien die Hauptrichtung der Agrarpolitik der 
Partei in der gegenwärtigen Etappe bleibt. Es wurde die 
Aufgabe gestellt, im neuen Planjahrfünft die Komplex­
mechanisierung des Anbaus aller wichtigsten Agrarkul­
turen abzuschließen und das Niveau der Mechanisierung 
der Tierzucht möglichst zu erhöhen. Die Jährlichen 
Lieferungen von Mineraldüngern sind auf 130—140 
Millionen Tonnen, von Futterzusatzmitteln — auf 7 
Millionen Tonnen zu bringen. Es steht bevor, neue gro­
ße Schritte kn der Entwicklung der Melioration land­
wirtschaftlicher Nutzflächen vorzunehmen.

bi den Vordergrund ist Jetzt die Aufgabe einer rasche­
ren Entwicklung der Tierzucht, besonders- der ■ Plelsch- 
produktion, zu rücken. Das Plenum rief auf, die Fut­
tererzeugung von Grund auf zu verbessern. In den 
nächsten Jahren einen spezialisierten hochindustriali­
sierten Zweig In der Futterproduktion zu schaffen.

Die Getreideproduktion bleibt nach wie vor ein Ab­
schnitt der Stoßarbeit In der Landwirtschaft, wurde vom 
Plenum besonders unterstrichen. Es ist wichtig, die 
erzielten Erfolge zu verankern und zu entwickeln, die 
Aufgaben des laufenden Planjahrfünfts in der Getreide­
produktion zu überbieten und im 11. Plan Jahrfünft die 
Ertragfähigkeit der Getreidekulturen im Landesdurch­
schnitt auf 20 Zentner Je Hektar zu bringen. Mehr 
Aufmerksamkeit soll dem Anbau von Hirse. Buchweizen. 
Roggen und Maiskorn geschenkt werden. Es Ist auch 
nötig, die Produktion und den staatlichen Aufkauf von 
Sonnenblumen, Zuckerrüben. Baumwolle, besonders der 
feinfaserigen Sorten, von Kartoffeln. Gemüse. Obst und 
anderen ackerbaulichen Erzeugnissen zu vergrößern. 
Es gilt, um die Verringerung der Ernteverluste und 
hohe Qualität der Erzeugnisse zu kämpfen, die den 
Konsumenten zugeliefert werden.

Das Plenum des ZK verpfllcbete den Ministerrat der 
UdSSR, das Staatliche Plankomitee der UdSSR, das 
Ministerium für Landwirtschaft der UdSSR sowie die 
örtlichen Partei-, Sowjet- und Landwirtschaftsorgane, 
Fragen der ländlichen Ökonomik, der Steigerung der 
Produktionseffektivität und der Senkung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse sowie der Vervollkommnung der Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den Zweigen des agroin- 
dustrlellea Komplexes stets in Ihrem Blickpunkt zu be­
halten. Diese Beziehungen sollen zur Schaffung der 
Gemeinsamkeit. Einheit der Interessen des Staates, der 
Kolchose und der unmittelbaren Produzenten der Er­
zeugnisse beitragen und als aktiver Faktor der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität dienen. Es ist nötig, die 
Weisung W. 1. Lenins streng zu berücksichtigen, daß die 
richtige Verbindung der Interessen aller an der Pro­
duktion und Realisierung von Erzeugnissen Beteiligten 
eines der Hauptprinzipien der sozialistischen Wirt­
schaftsführung Ist.

Um die Agrarproduktion weiter rasch zu vergrößern, 
Ist es wichtig, die Verbesserung des Systems der Stimu­
lierung der Kollektive zu sichern, die hohe Kennzif­
fern In der Produktion von Erzeugnissen und deren 
Verkauf an den Staat erzielen. Gleichzeitig müssen zu­
sätzliche Maßnahmen ausgearbcltet werden zur Verstär­
kung der Verbindung der materiellen Stimulierung der 
Sowchosarbelter und der Kolchosbauern mit den Er­
gebnissen Ihrer Arbeit, der effektiven Nutzung der 
Produktionsfonds und der materiellen Ressourcen.

Von äußerst wichtiger Bedeutung Ist der von der 
Partei eingeschlagene Kurs auf Spezialisierung und 
Konzentration der Agrarproduktion. Es gilt, die Inner­
wirtschaftliche Kooperation aktiver au entwickeln, sie 
planmäßig durchdacht, im Komplex mit anderen Maß­
nahmen zur Intensivierung der Produktion zu verwirkli­
chen.

Unter den Bedingungen der größtmöglichen Intensi­
vierung. der wachsenden Investitionen in die Landwirt­
schaft wird die Steigerung der Effektivität und der

Qualität der Arbeit in den Kolchosen und Sowchosen 
Immer aktueller. Es ist nötig. In allen Wirtschaftsglie­
dern von unten bis oben einen beharrlichen Kampf 
um Ökonomie und Sparsamkeit um die Senkung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse, die größtmögliche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu entfalten. die Er­
scheinungen der Mißwirtschaft und Vergeudung abzu­
schaffen. Die strategische Losung der Partei — Kampf 
um Effektivität und Qualität — soll zur Kampflosung 
aller Werktätigen der Landwirtschaft, aller mit Ihr 
verbundenen Zweige werden.

Das Plenum des ZK machte auf die Notwendigkeit 
aufmerksam, die Effektivität der wlssenschfatllchen Er­
mittlungen als einen der entscheidenden Faktoren der 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts auf dem Lande zu steigern. Die weitere Hebung 
der Rolle der Wissenschaft in der Verwirklichung von 
Aufgaben, die vor der Landwirtschaft stehen. Werden 
von großer Bedeutung für ihren steten Aufschwung sein.

Die Zelt fordert, die Aufmerksamkeit der Partei- 
Sowjet-, Gèwerkschaftsorganlsatlonen und Wirtschafts­
organe der Neugestaltung des Dorfes, der Verbesserung 
seiner Wohn-, kulturellen und Lebensbedingungen 
scharf zuzuwenden. „Heute", sagte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem Plenum, „kann die Frage nur so 
stehen: Für die Deckung des Bedarfs an Wohnungen 
und die Befriedigung der sozialen Bedürfnisse, der 
gestiegenen kulturellen Ansprüche der Werktätigen der 
Landwirtschaft müssen die Wirtschaftsleiter, die Par­
te Ikomltees, die Sowjet- und Gewerkschaftsorgane eben­
solche Sorge bekunden wie für die Entwicklung der 
Produktion."

Der neuen Etappe des Kampfes um den weiteren Auf­
stieg der Landwirtschaft, heißt es Im Beschluß des Ple­
nums. müssen auch ein höheres Niveau der Parteilei­
tung. vollkommenere Methoden der organisatorischen 
und politischen Arbeit unter den Massen entsprechen. Es 
Ist nötig, die Rolle der Grundorganisationen der Partei 
in den Kolchosen und Sowchosen sowie In den Betrieben 
und Anstalten zu heben, die mit der Agrarproduktion 
verbunden sind. Es handelt sich vor allem darum, den 
Einsatz der Kommunisten an den wichtigsten Arbeitsab­
schnitten stets zu verbessern, ihre Avantgardcrolle zu 
sichern, die Partei- und Staatsdlszlplln möglichst zu 
festigen. Die Autorität, der Einfluß und die Verantwor­
tung- der ländlichen Rayonkomitees der KPdSU als der 
Organe der politischen Leitung des wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Lebens muß auch ferner gefördert 
werden.

Eine der Hauptaufgaben Ist die stete Sorge um die 
Heranbildung und Erziehung der leitenden Kader, be­
sonders der mittleren Stufe, der Spezialisten, Mechani­
satoren. denen die entscheidende Rolle In der Entwick­
lung der Landwirtschaft zukommt. Tägliche Pflicht der 
Partelogranlsatlonen. der Sowjets, der Gewerkschaften 
und des Komsomol auf dem Lande Ist es. eine um­
fangreiche politische Massenarbeit zu« leisten. das 
Schötrfe$Uche Suchen und die Initiative der Laodwlrje 

‘‘stet*rWlmtersti)izen. den sozialistischen -Wettbewerb zu 
enfwckelh? Nicht nur die Produktion, sondern auch die 
Beziehungen zwischen den Menschen, ihre Lebensweise, 
Kultur. Psychologie, Ihr Bewußtsein sind ein Gegen­
stand der ständgen Aufmerksamkeit der Partei. Es gilt, 
die Agrarproduktion mit der Kultur, die Im breitesten 
Sinne des Wortes als Kultur der Arbeit, der Lebens­
weise. der menschlichen Beziehungen aufgefaßt wird, 
zu vereinen.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte wichtige Be­
schlüsse und merkte hohe Ziele vor. „Um die vorge­
merkten Ziele zu erreichen", sagte Genosse L. I. Bresh­
new. „werden angespannte Bemühungen. Energie und 
schöpferische Initiative der Massen, die gesamten Er­
fahrungen der Partei, die Kenntnisse und die organi­
satorische Kunst ihrer Kader erforderlich sein".

Erstrangige Aufgabe der Parteloganlsatlonen ist es, 
die Beschlüsse des Plenums des ZK der KPdSU einem 
Jeden Kommunisten, einem Jeden Menschen zur Kennt­
nis zu bringen. Es Ist nötig, genau zu ermitteln, was 
konkret und in welchen Terminen jedes Kollektiv für 
die Erfüllung dieser Beschlüsse, für die Erschließung 
neuer Möglichkeiten und Reserven für den Aufschwung 
der Agrarproduktion zu leisten hat. Es Ist wichtig, ge­
konnt die Tätigkeit zu organisieren, allerorts günstige 
Bedingungen für erfolgreiche Arbeit zu schaffen und da­
bei alle Formen, alle Mittel des organisatorischen und 
Ideologisch-politischen Einflusses anzuwenden.

Die erste und unaufschlebare Prüfung Ist die termln- 
femäße. qualitative Einheimsung und Sicherung der 

lesjährigen Ernte. Von dem Gefühl der patriotischen 
Pflicht geleitet, entfalten die Dorfwerktätigen noch weit­
gehender den sozialistischen Wettbewerb. übernehmen 
neue hohe Verpflichtungen und bemühen sich, einen 
würdigen Beitrag für die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, des Plenums des ZK zu 
leisten.

In der Arbeit zur Propagierung und Realisierung der 
Beschlüsse des Plenums kommt den Organen der mas­
senhaften Information und Propaganda eine große Rolle 
zu. Sie sind berufen, den Sinn der Parteibeschlüsse tief­
schürfend. allseitig, zugänglich und eindrucksvoll zu 
erläutern, den volksumfassenden Kampf um den wei­
teren Aufstieg der Landwirtschaft zu veranschaulichen. 
Und vor allem — aktiv die schöpferischen Initiativen 
und die fortgeschrittenen Erfahrungen zu unterstützen, 
die Mängel und Fehlschläge scharf zu kritisieren, die 
Wirksamkeit ihrer Auftritte zu verstärken.

Die Sowjetmenscheq billigen heiß die Beschlüsse des 
JuKplenums des ZK dér KPdSU, die Leninsche Agrarpo­
litik der Partei, die ersprießliche, weise Tätgkeit des 
Zentralkomitees, des Politbüros des ZK. des General­
sekretärs des ZK. Genossen L. I. Breshnew. Unser Volk 
ist ergriffen von dem patriotischen Streuen, durch hin­
gebungsvolle Arbeit die Erfüllung der Pläne der Partei 
zu sichern, einen neuen Aufschwung der Agrarprodukti­
on zu erreichen. Das wird ermöglichen, die Erfüllung der 
Hauptaufgabe der Partei — stets den Wohlstand der 
Werktätigen zu heben — zu beschleunigen.

„Prawda“ vom 9. Juli

Pläne der Partei 
begeistern
Das Juliplenum des ZK der KPdSU 
ist eine neue Etappe in der Entwicklung 
der Leninschen Agrarpolitik der Partei
Gewaltige 
Aufgaben

In dem Bericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew. über 
die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft unseres Landes 
auf dem Jüngsten Plenum des ZK 
der KPdSU sind die Generalli­
nie der Agrarpolitik unserer Par­
tei. die klaren Perspektiven des 
weiteren Aufstiegs der Land­
wirtschaft vorgemerkt.

Unser Sowchos gehört zu den 
größten Viehzuchtwirtschaften 
im Rayon. Jedes Jahr liefern 
wir an den Staat bis 520 Ton­
nen Fletsch, die Produktion von 
Milcherzeugnissen nimmt eben­
falls einen großen Platz in der 
wirtschaftlichen Tätigkeit des 
Sowchos ein. In den letzen drei 
Jahren wurde bei uns vieles zur 
Entwicklung dieses durchaus 
wichtigen Wirtschaftszweigs ge­
tan. Zwei neue Farmen für 150 
Kühe wurden Ihrer Bestimmung 
übergeben. In unserer Milchfarm 
Nr. 1 wurde ein Melksaal für 
200 Kühe in Betrieb genommen, 
auf die Farmen kamen viele Jun­
ge Arbeiter. Dank dem gut or­
ganisierten sozialistischen Wett­
bewerb und der sachkundigen 
Arbeitsorganisation Ist es mög­
lich geworden, die Arbe'tsp-o- 
duktlvltät und die Qualität der 
Erzeugn'sse zu steigern.

In unserer Milchfarm arbeiten 
zur Zelt etwa 30 Melkerinnen. 
Die meisten sind erfahrene Ar- 
be'terlnnen. die In der Farm 
seit Ihrer Gründung tätig s'nd. 
An der Snltze unseres arbeitsa­
men Kollektivs schreiten die 
Restmelkerinnen F. Schwab, f. 
Hartmann. A. Shumagulowa. B. 
Gollwatenko u. a. Doch wir fin­
den uns mit dem Geleisteten 
r/cht ab: Ich und meine Ar­
beitskolleginnen verpflichteten 
uns. bis zur Jahreswende den 
M'lchert-ag von Jeder Kuh auf 
3 000 Klio Milch zu bringen. 
Unserer Initiative folgten viele 
Melkerinnen. Wir verstehen gut. 
daß wir. die Initiatoren dieses 
Unternehmens, eine große Verant­
wortung übernommen haben

Die meisten meiner Arbeitskol­
leginnen — unter ihnen Valenti­
ne Bauer. Emma Kraft. Nina 
Gluchankowa — haben bereits 
die Aufgaben dreier Jahre des 
zehnten Planlahrfünfts erfüllt: 
Sie molken bereits 282 000 Ki­
lo Ml’ch Wir nronagleren die 
wertvollsten Arl>*it«fonnen und 
-methoden der Bestmelkerinnen 
In unserer Farm, streben nach 
Ihrer ständigen Vervollkomm­
nung

„Es steht e'ne große Arbeit 
zur weiteren Vergrößerung der 
Mllchproduktlon bevor". safrte 
Genosse L. 1. Breshnew In sei­
nem Bericht auf dem Plenum 
des ZK der KPdSU. Das stimmt, 
wir haben noch vieles zu leisten, 
um stabile Milcherträge zu er­
halten. um die Selbstkosten der 
Produktion zu senken. Ange- 
spomt von diesem durchaus 
wichtigen Dokument der Parte!, 
das eine große MobilIs'erungs- 
kraft zur Hebung des Niveaus 
der Produktion von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen besitzt, 
werden wir all unser Können, al­
le unsere Kräfte daransetzen, um 
den gestellten Aufgaben gerecht 
zu werden

Frieda HERDCHE. 
Maschlnenme'kerln aus dem 
Engels-Sowchos

Gebiet Karaganda

Auf eine 
höhere Stufe

Im Ministerrat der UdSSR
Am 7. Juli fand eine Sitzung 

des Ministerrats der UdSSR 
statt, in der die Frage über die 
Organisierung der Arbeit zur 
Erfüllung des Beschlusses des 
Jullp'.enums (1978) des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
UdSSR" und der Aufgaben, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, in 
seinem Bericht stellte, erörtert 
WlDer Ministerrat der UdSSR 
übernahm den Beschluß des

Juliplenums des ZK der KPdSU 
und die Weisungen, die Im Be­
richt des Genossen L. 1. Bresh­
new enthalten sind, zur Anlei­
tung und strikten Durchführung.

Der Ministerrat der UdSSR 
beauftragte das Präsidium des 
Ministerrats der UdSSR, eine 
systematische Kontrolle über die 
Erfüllung der vom Juliplenum 
des ZK der KPdSU gebilligten 
Beschlüsse des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
zu Fragen der weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft 
und der damit verbundenen

Volkswirtschaftszweige zu or­
ganisieren.

In der Sitzung wurde auch 
die Frage über ein System von 
Maßnahmen für die Jahre 
1978—1980 erörtert, die die 
Lösung der wichtigsten Proble­
me der Volkswirtschaft und die 
Erfüllung des Füntjahrplans ge­
währleisten.

Der Ministerrat der UdSSR 
forderte von den Ministerien und 
Ämtern der UdSSR sowie den 
Mlnlsterräten der Unionsrepubli­
ken. die Mängel zu beseitigen. 
das Wachstumstempo der gesell­
schaftlichen Produktion und Ih­

rer Effektivität zu beschleuni­
gen, die Erfüllung und Überbie­
tung des Plans 1978 und die 
Erfüllung des ganzen Fünfjahr­
plans zu sichern.

Außerdem erörterte der MJ- 
nlsterrat der UdSSR ausgehend 
vom Gesetz über den Ministerrat 
der UdSSR, das der Oberste So­
wjet der UdSSR In der Tagung 
angenommen hat. die Entwürfe 
der Beschlüsse „Über die Besser­
gestaltung der Planung und 
Verstärkung des Einflusses des 
Wlrtschaftsmechanlmus auf die 
Steigerung der Produktionsef­
fektivität und Verbesserung der 
Arbeitsqualität" und „Über die 
zusätzliche Erweiterung der 
Rechte der Ministerien, staatli­
chen Komitees und Ämter der

UdSSR und über die Weiterlei­
tung einiger Fragen des wirt­
schaftlichen Aufbaus für die 
Lösung In den Ministerräten der 
Unionsrepubliken“.

Die Ministerien und Ämter 
der UdSSR sowie die Minister­
räte der Unionsrepubliken wur­
den beauftragt. die besagten 
Entwürfe unter Teilnahme der 
Leiter von Produktionsvereini­
gungen, Industriebetrieben, wis­
senschaftlichen Forschungsan­
stalten sorgfältig zu erörtern und 
Ihre Meinungen zu äußern.

In der Sitzung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR A. N.
Kossygin.

(TASS)

Die Siedlung der Uralsker 
Verauchtsstatlon wird mit jedem 
Jahr schöner. In letzter Zelt 
waclisen Immer mehr Wohnhäu­
ser. mit allem städtischen Kom­
fort versehen, empor. Die ganze 
Siedlung Ist elektrifiziert. In al­
len Wohnungen gibt es Gas. in 
den meisten fließendes Wasser 
und Wannwasserheizung.

Das Zentrum der Siedlung 
schmücken die Mittelschule und 
das Kulturhaus. In welchem die 
erwachsenen Arbeiter und Ihre 
Familienmitglieder gerne abends 
Zusammenkommen, um.Ihre Frei­
zeit sinnvoll zu gestalten. In den 
letzten Jahren wurde in der Sied­
lung ein Handelszentrum mit 
Speisehalle, ein schönes Kaufhaus

und andere Verkaufsstellen er­
öffnet. Auch eine Filiale des 
Stadtdlenstlelstungskombl n a t s 
funktioniert In der Siedlung. Hier 
werden den Werktätigen der Ver­
suchsstation die verschiedensten 
Dienste angeboten. "Unsere Dorf­
einwohner haben Ihr gutes Ein­
kommen und nehmen niese Dien­
ste gern In Anspruch. Auch mit 
Industrie waren sind wir gut ver­
sorgt und fahren immer seltener 
In die Stadt Uralsk um einzukau­
fen.

Unsere Kinder sind gegenwärtig 
im Pionierlager am malerischen 
Ufer des Ural-Flusses, Wo sie sich 
fröhlich tummeln. Ihre Gesund­
heit aufbessern und Kräfte für 
das nächste Schuljahr sammeln. 
Die Oberschüler machen sich in 
der Produktion nützlich, helfen 
der Wirtschaft In der Tierzucht, 
bet der Bearbeitung der Hack­
früchte .

Wir sehen an unserer Siedlung 
das Aufblühen unserer Heimat. 
Der Unterschied zwischen Stadt 
und Dorf verschwindet allmählich, 
die Lebensbedingungen hier und 
dort gleichen sich immer mehr 
aus. Die Arbeiter der Versuchs­
station billigen voll und ganz die 
im Bericht des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Ple­
num des ZK der KPdSU am 3. 
Juli 1978 unterbreiteten Vorschlä­
ge und Empfehlungen und werden 
alles tun. um die landwirtschaft­
liche Produktion auf eine noch 

.höhere Stufe zu bringen.

Klara RÜGE, 
Lehrerin

Gebiet Uralsk

Mit großer 
Genugtuung

Mich hat die Rede des Ge­
nossen L. 1. Breshnew auf dem 
Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU tief beeindruckt Ich bin 
mit dem Programm der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft, 
das Im Beschluß des Plenums sei­
nen konkreten Niederschlag ge­
funden hat, voll und ganz ein­
verstanden. Auf die Fürsorge 
der Partei um die größtmögliche 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Kolchose, die 
weitere Hebung des Lebensnive­
aus der Werktätige« antworten 
wir Ackerbauern mit Stoßarbeit.

Im Beschluß des Plenums des 
ZK der KPdSU Ist gesagt, daß 
die Hauptaufgabe der Landwirt­
schaft eine allseitige, dynamische 
Entwicklung, und eine bedeutende 
Hebung der Effektivität aller 
Ihrer Zweige ist. An dem Bei­
spiel unserer Wirtschaft. wie 
auch vieler anderer. Ist zu se­
hen. daß die Produktionseffekti­
vität und die Arbeltsqualltät be­
sonders in den letzten drei 
Jahren gestiegen Ist. Aber noch 
lange nicht alle Reserven sind 
erschöpft. Unsere Aufgabe ist 
es. sie schneller und effektiver 
zu nutzen.

Bel uns ist Jetzt die Getreide­
ernte Im Gange. Das ist für uns 
eine besonders verantwortungs­
volle Zeit,

So gut, wie In diesem Jahr 
war die Ernte schon lange nicht, 
und wir werden die für das 
dritte Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts übernommenen Ver- 
pfllchtlungen bestimmt überbie­
ten.

Der Umstand, daß der Sow­
chos „Ksylagatschskl" mit Jedem 
Jahr besser mit neuester land­
wirtschaftlicher Technik ausge­
rüstet wird, ermöglicht es. al­
le Feldarbeiten schneller und 
In besserer Qualität durchzufüh­
ren. für den Staat zusätzlich 
Tausende Tonnen landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse zu pro­
duzieren.

Heute befinden sich über vier­
zig Mähdrescher im Ernteein­
satz. Die gesamte Arbeit auf den 
Getreidefeldern ist nach der 
Ipatowo-Methode organisiert und 
läuft gut

Die vom Plenum des ZK der 
KPdSU vorgemerkten Maßnah­
men zur weiteren Festigung der 
materiell-technischen Basis wer­
den es auch unserer Wirtschaft 
ermöglichen, den Umfang der 
Agrarproduktion bedeutend zu 
vergrößern.

Otto ADLER. 
Kombineführer Im Sowchos 
„Ksylagatschski Held der 
sozialistischen Arbeit

Gebiet Taldy-Kurgan
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Gelehrte—der Produktion
Tm Bericht des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. 1. Breshnew „Uber die 
weitere Entwicklung der Land­
wirtschaft der UdSSR” wurde 
unterstrichen, daß die Wissen­
schaft einen bedeutenden Beitrag 
zur weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft, zur Festigung Ih­
rer Verbindung mit der Produk­
tion leisten muß.

Die Stepnolschlmsker Ver­
suchsstation für Kampf gegen 
Bodenerosion in Leonldowka lei­
stet eine große Forschungsarbeit 
zur weiteren -------- J—
Hektarerträge 
schaftlichen

Steigerung der 
der landwirt- 

________ . jlturen und zur 
Vervollkommnung des Acker­
bausystems. Bei Anwendung der 
Vorschläge unserer wissenschaft­
lichen Mitarbeiter und derer des 
Unlonsforschun-gstnstlurts f ü r 
Getreidewirtschaft der UdSSR In 
Schortandy steigerten sich auf 
der Versuchsstation die Hektar­
erträge der Halmfrüchte und der 
Futterkulturen. So erntete die 
Wirtschaft un Dürrejahr 1977 
von Jedem Hektar durchschnitt­
lich 13 Zentner Korn, das Mals­
feld ergab 300 Zentner Grtln- 
mässe Je Hektar.

In der Versuchsstation funktio­
nieren vier Labors mit mehr als 
80 Mitarbeitern, darunter die 
drei Kandidaten der Agrarwis­
senschaften Anatoll Borowski. 
Nikolai Sosnin und Anton Po­
ljanski. Es ist erfreulich, zu un­
terstreichen. daß alle wissen­
schaftlichen Empfehlungen, die in 
der Versuchsstation erarbeitet 
wurden, nicht nur in der eigenen 
Wirtschaft, sondern weit über 
die Grenzen des Rayons und Ge­
biets Anwendung 'in der Land­
wirtschaft fanden. So wurde die 
fortschrittliche Technologie des 
ständigen Maisanbaus auf 35 
Prozent der Anbaufläche des Ge­
biets Koktschetaw eingebürgert. 
Auf mehr als 500 000 Hektar 
Brache des Gèblets werden nach 
der In der Versuchsstation erar­
beiteten und geprüften Agro- 
technlk Kulissen angelegt. Brei­
te Anwendung fand die Bearbei­
tung der Brachfelder mit Herbi­
ziden statt der mechanischen Be­
arbeitung. Das erhöhte die Be­
ständigkeit des Bodens gegen 
die WInderoslon.

Die Versuchsstation spürt als 
wissenschaftliche Forschungs­
institution ständig und in al­
lem die Fürsorge der Kommuni­
stischen Partei und der Sowjet­
regierung. Die Wirtschaft erhält 
neue moderne Technik und Aus­
rüstung. Mineraldünger und 
Herbiziden, die Labors sind mit 
modernen Geräten für die wis­
senschaftliche Arbeit ausgerüstet. 
Die Mitarbeiter antworten darauf 
mit Steigerung der Effektivität 
ihrer Arbeit, führen die Errun-

genschaften der Wissenschaft 
rasch In die Produktion ein.

Außer den rein wissenschaftli­
chen Arbeiten, die auf die Ver­
besserung der Bodenergiebigkeit, 
die Steigerung der Hektarerträ 
ge der landwirtschaftlichen Kul­
turen bei minimalem Aufwand 
gerichtet sind, befaßt sich die 
Versuchsstation noch mit der 
Zucht von Elitesaatgut für den 
Verkauf an die Wirtschaften, des 
Gebiets und der Republik. All­
jährlich weiden mehr als 1 200 
Tonnen Elltesaraen realisiert.

Die Pläne für den Verkauf an 
den Staat landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse werden In der Regel 
überboten. Durch die Anwendung 
der Empfehlungen unserer Wis­
senschaftler beim Maisanbau kann 
die Wirtschaft stündig einen 15-, 
Jährigen Vorrat dieses Futters für 
die Tierzucht sichern, die in der 
Wirtschaft Im Aufstieg ist. In 
den letzten Jahren wurden 1 000 
Rinder der Roten Steppenrasse 
und Simmentaler angeschafft. 
Die Melkerinnen der Versuchs­
station wollen In nächster Zu­
kunft alle mehr als 3 000 Kilo- 
Milch je Furagekuh erhalten, die 
Viehwärter — an den Staat Och­
sen von mindestens 400 — 450 
Kilo liefern. Die Tierzucht wird 
auf streng Industrieller Basis ge­
führt.

Die Gelehnten der Versuchs­
station halten mH den Ergebnis­
sen Ihrer Forschungen und mit 
Ihren Errungenschaft«! nicht 
hinter dem Berg Sie veröffentli­
chen Ihre Werke und Abhand 
lungen in Zeitungen und Zeit­
schriften; ihre Vorträge im Ray­
on und Gebiet haben stets eine 
zahlreiche Hörerschaft. Schon 
1978 wurde ein wissenschaftlich- 
technisches Bulletin herausgege 
ben, In dem die Kandidaten der 
Wissenschaften Anatoll Borow­
ski, Anton Poljanski und Nikolai 
Sosnin Empfehlungen und Rat­
schläge für die wettere Steige­
rung der Hektarerträge der 
landwirtschaftlichen Kulturen er­
teilen. über ihre heutige Arbc.t 
und Zukunftspläne erzählen.

Das Kollektiv dej- Versuchs­
station arbeit« ausgezelchn« 
und ist voller Zukimftspläne. Be­
geistert durch den Bericht des 
Gcncssen L. 1 Breshnew auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU am 
3. Juli 1. J. wird das Kollektiv 
alles Mögliche tun. um die Auf­
gaben des 10. PlanjahrfÜnfts er­
folgreich einzulösen und der 
Heimat über Ihre vorfristige Er­
füllung zu .-apportieren. Ihre 
hingebungsvolle Arbeit ist die 
Gewähr dafür.

Ludwig SCHOLL, 
stellvertretender Direktor der 
Stcpcoischimsker Versuchs­
station
Gebiet Koktschetaw

Self jener Zelt sind nur etwai über 13 Jahre verflos­
sen. Das Zentralkomitee unserer Partei hatte in seinem 
Plenum, ernstlich besorgt für die Lage In der Landwirt­
schaft, Beschlüsse von solcher Tragweite gefaßt, die dann 
auch Folgen von solchem Ausmaß hervorriefen, daß man 
sie vielleicht nur mit dem Leninschen Plan der sozialisti­
schen Umgestaltung der Landwirtschaft auf Grundlage 
der Kooperation und Kollektivierung vergleichen könnte. 
Als Begründung für diese Einschaltung wollen wir uns we. 
nigstens auf eine Tatsache berufen. Bis 1976 machten 
allo Mittel, die für die Entwicklung der Landwirtschaft 
bereilgestellt worden waren, 320 Milliarden Rubel aus. 
Daraus entfielen 213 Milliarden nur auf das achte und 
das neunte Planjahrfünft. Und im laufenden Jahrfünft sind 
für die Belange dieses Volkswirtschaftszweiges im 
Staatshaushalt schon 172 Milliarden Rubel vorgesehen!

Dieses Plenum hat das soziale und wirtschaftliche 
Antlitz unseres Dorfes von Grund auf verändert und ist 
in die Geschichte des Landes als Märzplenum eingo- 
gangen. Nur ein Jahrzehnt wurde benötigt, um das jah- 
resdurchschnittliche Bruttoprodukt auf das 1,4fache zu 
steigern, die Arbeitsproduktivität — um 58 Prozent und 
die Hektarerträge bei Getreide — auf das 1,5feche.

Aber die Bedeutung der wahrhaft historischen Be-

Aus einem Dialog mit dem Kandi­
daten der Agrarwissenschaften
Jakob Gehring

..Im Grunde genommen wurden idle Pflan­
zen und Tiere, die gegenwärtig biologische 
Produktionsmittel geworden sind, noch in der 
jüngeren Steinzeit gezüchtet und gezähmt. 
Heute, im letzten Viertel des 20, Jahrhun­
derts, ist es zumindest abnorm, daß der 
Mensch sich hauptsächlich dieses Erbes sei­
ner weitesten Vorfahren bedient, um seine 
Lebensbedürfnisse zu befriedigen. Das heißt 
natürlich nicht, daß man nun Tiger zähmen 
soll, damit sie Mäuse fangen, oder Raben, 
daß sic im Hühnerstall Eier legen. Nicht in 
aer Wiederholung alter Erfahrungen nach ei­
ner neuen Variante steckt des Pudels Kern. 
Wir brauchen unbedingt solche Arten von 
Pflanzen und solche Viehrassen, deren quali­
tative Besonderheiten den höchsten Nut­
zungagrad der menschlichen Arbeit sichern. 
Letzten Endes hängt heute ein beliebiger 
I orlschrilt in der Landwirtschaft eben da­
von ab."

Schlüsse, die das Plenum des Zentralkomitees unserer 
Partei im März 1965 faßte, liegt nicht nur In der Inten­
siven Entwicklung der Landwirtschaft in der verflossenen 
Etappe. Vielmehr sind sie der Anfang der Agrarpolitik 
unserer Partei unter den Bedingungen des entwickelten 
Sozialismus, das theoretische Fundament derselben. Auf 
dem XXIV. und dem XXV. Parteitag der KPdSU ergänzt 
und konkretisiert, bildeten sie die Grundlage des neuen 
langjährigen Programms für die Intensivierung dieses 
wichtigen Zweiges der sozielislischen Ökonomik, das 
kürzlich, im Juli, vom Plenum des Zentralkomitees erar­
beitet wurde.

Genosse L. I. Breshnew sprach über die Aufgaben, 
die in der Landwirtschaft gelöst werden müssen, und 
hob in seinem Bericht hervor: „:..es Ist wichtig zu wis­
sen, wodurch die besten Resultate erzielt wurden, in­
folge welcher konkreter Gründe die einen vorwärtsge- 
schritten, die anderen auf dem früheren Niveau und dm 
dritten zurückgeblieben sind. Warum hat man schließlich 
das, was in einem Kolchos oder Sowchos möglich ist, 
im anderen nicht geleistete Warum ist die Amplitude 

der Schwankungen bei den Ergebnissen der Wirtschaffs 
fOhrung noch SO groß?"

Die Korrespondenten der „Freundschaft" stellten sich

die Aufgabe, zu versuchen, auf diese Fragen Antworten 
zu linden, und besuchten den Kolchos „30. Jahrestag der 
Kasachischen SSR" im Gebiet Pawlodar. Heute begin­
nen wir mit der Veröffentlichung der von ihnen vorbe­
reiteten Reportage, darüber, wie das Kollektiv dieser 
Wirtschaft für die Erfüllung der Beschlüsse des Märzple­
nums des ZK und der zwei darauf folgenden Parteitage 
kämpfte. Welche Ausgangspositionen die Wirtschaft 
für die weitere Offensive hat in der Realisierung dos 
neuen Programms, das vom Juliplenum vorgemerkf 
wurde. Die Redaktion ist der Meinung, daß nicht nur 
die wirtschaftlichen, sondern auch die sozialen Erfah­
rungen der Kolschosbauern aus Konslanlinowka für die 
Loser von Interesse sein dürften und überhaupt, wie 
sich die Mitglieder der Wirtschaft an die Lösung des 
Problems machten:

„Um die vorgemerkten Ziele zu erreichen", sagte 
L. I. Breshnew im Juliplenum, „werden angespannte 
Bemühungen, Energie und schöpferische Initiative der 
Massen, die gesamten Erfahrungen der Partei, die 
Kenntnisse und die organisatorische Kunst ihrer Kader 
erforderlich sein."

Die Redaktion hält diese Worte als Epigraph für die 
Reportage.____________________

Die Wirklichkeit.

Auf den Weiden des Sowchos „Oimautski'

FoHsetzung:
Die dritte Möglichkeit

Wochenlang schon schwebte der Geier 
von früh bis spät zürnend über der Steppe. 
Bald stieg er empor, um in der himmli­
schen Bläue zu vergehen, bald fiel er in 
rasendem Sturzflug nieder, fast bis zur 
harten Erde.

Ermattet suchte er seinen sicheren 
Horst auf. um nach einigen Stunden Ruhe, 
getrieben vom zwingenden Instinkt, sich 
wieder In schwindelnde Höhen zu schrau­
ben. Und er konnte dabei nicht kapieren, 
was mit dieser komischen Erde geschehen 
war Die Zieselmäuse, die es hier sonst In 
rauhen Mengen gab. d.e er Jederzeit zum 
Fraß erbeuten konnte, waren auf einmal 
verschwunden, als hätte es sie hier nie 
gegeben. Zusammen mit den starken Fän­
gen und dein scharfen Geierschnabel hatte 
er auch einen Haufen Erfahrungen von 
seinen Ahnen und Urahnen geerbt, und 
diese Erfahrungen raunten Ihm zu, daß es 
hier Zieselmäuse gibt, daß es sie geben 
muß. Und dennoch fehlten sie. vollkom­
men.

Der hungrige Räuber jagte jeder Klei­
nigkeit nach, verlor die letzten Kräfte 
und wußte nicht, daß ein Mensch Ihn da­
bei aufmerksam beobachtete.

An einem frühen Morgen bemerkte der 
schon ziemlich heruntergekommene Geier 
in seinem ..Reich der Lüfte” ein unge­
wöhnliches Treiben.

Wunderte er sich darüber? Wohl kaum, 
denn das konnte er nicht, wie er überhaupt 
nichts weiter konnte, als Beute Jagen, und 
wie er überhaupt nicht so sehr lebte, als 
einfach In seiner Umwelt funktionierte: die 
Schwächeren fraß, vor Stärkeren flüchtete 
und sein Geschlecht fortsetzte.

Was nun da über seinem Horst dahin­
rauschte, Heß auch Ihn die mächtigen 
Schwingen ausbreiten, um den wild krä­
henden geflederten Geschöpfen zu folgen. 
Und wieder beachtete der Geier den Men­
schen nicht, der weit unten auf der Erde In 
derselben Richtung ging.

Der Geier hatte noch nie die Ehre mit 
diesen sonderbaren Gesellen gehabt und 
enthielt sich deshalb, wiederum seinem In­
stinkt folgend, eines direkten Angriffs ge­
gen die ungebetenen Gäste, die In seinen 
Luftraum eingedrungen waren.

Nach einigen Minuten gingen die Un­
bekannten mit gespreizten Flügeln. Ir­
gendwie hüpfend, nieder auf Ihre langen 
und scheinbar sehr kräftigen Beine.

Nun verstand der Geier, wenn er über­
haupt dazu fähig war. daß er gut getan 
hatte daran, sich des Angriffs zu enthalten: 
Die Ankömmlinge waren bedeutend grö­
ßer als er und mit langen, spitzen Schnä-

bcln bewaffnet Unser .Geier kannte das 
Gesetz nur allzu gut, das da lautet: Meide 
den Stärkeren 1

So zog der Geier nun seine Kreise hoch 
oben 1m Himmel und beobachtete mit 
scharfen Augen seine entfernten Ver­
wandten. die sich allem Anschein nach an 
reicher Beute gütlich taten. Sie stelzten 
majestätisch und doch geschäftig dabei 
durch dos Gras, gabelten mit ihren langen 
Schnäbeln oft etwas auf und hoben dann 
die Köpfe, um dieses Etwas hinunterzu­
schlingen. hlnunterzuschlucken .

Der Geier zog geduldig (oder ungedul­
dig) seine Kreise oben Im Himmel.

Da. cndlichl Als hätte es ein Komman­
do gegeben, breiteten die Langbeine ihre 
Flügel aus. um sich näch kurzem Anlauf 
in die Luft zu schwingen. Der Schwarm 
verschwand bald in der morgenrötlichen 
Ferne Der Geier aber fegte nun im Tief- 
f’.ug über den Uferstreifen dahin (Er 
konnte sich nicht er.nnern. daß es hier Je 
ein Ufer gegeben hatte!) und stieß, als er 
etwas Lebendiges bemerkte, darauf nie­
der.

Das sollte ihm aber schlecht bekommen, 
denn was weiter geschah, war gar nicht, 
sowie bei der gewohnten Zieselmausjagd. 
Ein unfreiwilliges Schlammbadl Unser 
Räuber tauchte fast unter in dem drecki­
gen Brei, die Fänge, die ihre Beute Im­
mer so sicher zu halten vermochten, zerr­
ten an seilfestem Algengewirr. und bei­
nahe hätte er s'ch selber ertränkt, da er 
immer noch hoffte, sein Opfer zu fassen. 
Das Opfer aber tauchte ein paar Meter 
weiter auf. streckte das breitmäulige, 
glotzäugige Köpfchen aus dem Wasser 
und quakte den" Störenfried entrüstet an, 
bereit, ta Sekundenschnelle wieder unter 
dem Wasser zu verschwinden.

Der Geier wiederholte seine sinnlosen 
Angriffe noch einigemal, hockte dann 
entkräftet auf einem Erdhügelchen. um 
sein nasses. verdrecktes Gefieder zu 
trocknen, und hörte nicht, wie der Mensch 
ihn auslachte.

Lange saß er da und brütete vor sich 
hin. Dann schüttelte er den vertrockneten 
Schlamm von den Federn, breitet die 
Schwingen aus. als mache er seine Früh­
gymnastik. um ihre Verläßlichkeit zu prü­
fen, und stieg dann mit schwerem Flügel­
schlag auf in sein Reich. Aber er kehrte 
nicht zu seinem alten vertrauten Horst 
zurück. Das Leben hier war Ihm vergällt. 
Er flog fort auf Nimmerwiedersehen.

Der hat Kurs auf Kulunda eingeschla­
gen, erriet der Mensch. Hat es endlich ka. 
piert, daß die Umwelt sich verändert hat. 
Zuerst sind die Zieselmäuse nach Osten In 
die dürren Steppen abgewandert. Ihnen 
folgen die Geier. Schon kommen Kraniche 
hierher und werden wahrscheinlich bald 
ganz heimisch sein, und dann Ist die Rei­
he auch an den Möwen. Möwen In der 
Steppe, wo es kaum so viel Wasser gab. 
um ein paar armselige Schafe zu tränken!

Und die Hasen brauchen dich auch nicht 
mehr zu fürchten. Sie finden ein sicheres 
Versteck In dem Akaziengestrüpp. Du bist 
verloren, wenn du dich nicht anpaßt. Ent­
weder lernst du es. Frösche fangen und 
bekommst in einigen zehntausend Jahren 
einen Kranichschnabel und Storchenbelnc 
und wirst ein Sumpf oder Watgeier, oder 
sieh zu. daß du fortkommst von hier. Eine 
dritte Möglichkeit gibt es nicht!'

Die dritte Möglichkeit wurde nur dem 
Menschen gegeben.AnmA.bnn»- In und um Konstantl-Anmerkung. nowka _ s0 heißt die 
----------------------- Zentralsiedl u n g des 
Kolchos „30. Jahrestag der Kasachischen 
SSR” — funktionieren gegen vierzig

artheslsche Brunnen. In den sechziger 
Jahren wurden hier auf Bitte der Kol­
chosbauern hydrogeologlschc Erkundungs­
arbeiten unternommen. In einer Tiefe von 
fast siebenhundert Meter tauchten die 
Bohrmeißel in zwei mächtige wasserfüh­
rende Schichten. Diese Entdeckung veran­
laßte die Menschen, die Organisation der 
Landwirtschaft In der sonst ausgesprochen 
ariden Zone mit etwa 150 mm jährlicher 
Niederschlagsmenge aus einem ganz ande­
ren Blickwinkel zu betrachten. In drei 
künsillchcsi Teichen können bis 10 Millio­
nen Kubikmeter Wasser gespeichert wer­
den. Von hier aus treiben mächtige Pum­
pen das lebenspendende Naß zu den Be­
regnungsanlagen ..Fregat", „Wolshanka", 
..Dnepr” und wie sie alle-heißen. Die Flä- 
ehe der in das Feldbausystem ein bezoge­
nen bewässerten Ländere.en wächst von 
Jahr zu Jahr und macht schon über 3 000 
Hektar aus.

Ja, das'..lebendige Wasser”, unter der 
Erde hervorgeholt, hat das wirtschaftliche 
und das soziale Antlitz des Dorfes, das 
durch Zufall oder auch durch Willkür des 
zuständigen Natschalnlks vor etwa siebzig 
Jahren hier in dieser wüsten, unwirtlichen 
Gegend entstanden war. von Grund auf 
verändert. Die Gebiete hier waren schon 
Immer als Zone des riskanten Ackerbaus 
verschrieben. Alteingesessene erzählen, daß 
die ersten Siedler nicht einmal Wasser ge­
nug hatten, um Lehmziegel zu fertigen, 
und deshalb Rasenstücke für den Bau Ih­
rer Katen wie Torf stachen. Heute hat der 
Kolchos „30. Jahrestag der Kasachischen 
SSR” e ne eigene Teichwirtschaft und be­
faßt sich ernsthaft mit der Fischzucht.

Fortsetzung: «Worauf 
erhebt der Genosse 
Anspruch?...»

Akademiemitglied Boris Sokolow konn­
te nie und durch nichts In Staunen versetzt 
werden. Er achtete die Allmacht der Wis­
senschaft hoch genug, hatte er Ihr doch 
viele Jahrzehnte seines an wunderbaren 
Entdeckungen so reichen Lebens gewid­
met. Doch dieses Mal zog er es vor. sei­
nem geübten Blick, Ja seinem fast sprich­
wörtlich gewordenen „Spürsinn” nicht zu 
trauen. Er bat deshalb einen Konsultanten 
zu sich, eine anerkannte Kapazität in die­
sen Angelegenheiten. Dieser, ein bekann­
ter Doktor und Professor, einer der füh­
renden Spezialisten des Landes auf diesem 
Gebiet, war. gelinde gesagt, etwas ver­
wundert über die simple Aufgabe, die sein 
gelehrter Kollege Ihm vorlegen wollte. Er 
sollte nicht mehr und nicht weniger als die 
Sorte einiger Maiskolben bestimmen, die 
wer weiß woher In die Hände des Direk­
tors des Unionsforschungsinstituts ge­
langt waren. Eine Aufgabe, die im Grun­
de genommen von einem beliebigen leid­
lich beschlagenen Assistenten gelöst wer­
den konnte. Eine Aufgabe, die der Aka­
demiker (der Konsultant war überzeugt 
davon!) schon längst selbst gelöst hatte. 
Wer hat aber nicht seine Mucken? Deshalb 
zögerte der Konsultant, ein Mensch mit 
wirklich liefen, enzyklopädischen Kennt­
nissen. auch nicht länger (.mag er doch 
seine Mucken haben, der Chef', so dachte 
er bis zur letzten Minute, dann aber nicht 
mehr) und meldete sich unverzüglich. Hier 
legte Ihm Boris Sokolow zwei klnder- 
här.dchenkleine bernsteingelbe Maiskolben

..Frühreifend", bestimmt der Konsul­
tant routiniert. _____

..Frühreifend ist eine Eigenschaft, ge­
ehrter Kollege”, antwortete der Akade­
miker rasch. „Sie wollten aber die Sorte 
bestimmen”, und blitzte Ihn mit seinen 
Brillengläsern an wie ein Jäger, der einem 
Wild auf der Spur Ist. Der Konsultant 
drehte die Kolben abwägend In den Hän­
den herum, versuchte mit dem Fingernagel 
ein Körnchen herauszuklauben, besah und 
beroch sie sogar von allen Selten...

Sie waren zu drltt Im Arbeitszimmer 
des Direktors des Unionsforschungsinsti­
tuts für Maiszucht. Boris Sokolow: der 
Akademiker selbst, der Professor — sein 
Konsultant — und der alte Kolchos-Agro- 
nom Johann Miller, der nach Drreprope- 
trowsk aus einer Gegend gekommen war, 
die noch ein wenig gen Osten vom „wil­
den Ufer des Irytsch” lag. Alle drei hiel­
ten mäuschenstill. Der Konsultant rief 
seine gesamten Erfahrungen und Kennt­
nisse — sie waren wirklich ungewöhnlich 
groß — zu Hilfe, um zu bestimmen, zu 
welcher — einzigen! — Sorte die Ihm zur 
Begutachtung vorgelegten Kolben gehören. 
Nach etwa dreißig Minuten folgten dann 
seine Ausführungen:

„Es sind bestimmte Sortenmerkmale 
vorhanden.. Vor etwa hundert Jahren 
wurde ähnlicher Mals In den südlichen 
Randgebieten Polens und hie und da auch 
in der Ukraine angebaut. Ich kann dafür 
bürgen, daß diese zwei Kolben, die ich 
hier in der Hand halte. Merkmale Jener 
Sorte aufweisen. Genauer Ist es nicht 
möglich, denn es gibt In der Weltklassifi­
kation der Sorten keine, die mit dieser 
identisch wäre. Und Jetzt, sehr geehrter 
Boris Pawlowitsch, könnten Sie die 
Freundlichkeit haben, mir zu erklären, 
womit ich es zu tun habe. Und mit wem?“ 
Bei den letzten Worten sâh der Konsul­
tant den Kolchos-Agronomen hell-auf­
merksam an. Er war innerlich mit dem 
Akademiker und seinem Rätsclsplel unzu­
frieden.

Boris Sokolow aber schien einfach rie­
sig entzückt von dem Gutachten seines 
Kollegen. Er erklärte auch alles sehr gern 
und sogar mit einem Anflug von Feier­
lichkeit. wozu er die Anwesenden hat, 
sich von Ihren Sesseln zu erheben In solch 
enem Zeremoniell wurde endlich dem 
Professor der alte Kolchos-Agronom. Ab­
gänger einer zXrbelter-und-Bauernfakul- 
tät, Johann Miller, vorgestellt, der von 
seinen Dorfgenossèn durchweg Iwan Phi- 
lippowitsch genannt wurde und dem Aka­
demiker Boris Sokolow als ein Mensch 
bekannt war. der sich beinahe 40 Jahre 
von seinen über 60 durchlebten in der 
Zone des riskanten Ackerbaus betätigt 
hatte.

„Erhebt der Genosse Anspruch auf das 
Urheberrecht?” fragte der Professor und 
fügte spitz hinzu: „Ich erlaube mir zu be­
merken. daß dies ein wenig schwieriger 
Ist. als die Sorte selbst zu züchten...”

..Der Genosse erhebt keinerlei Ansprü­
che”. konterte Boris Sokolow. „Der Ge­
nosse hat uns das Muster einer Maissorte 
gebracht, die bei Ihnen In einer ariden 
Zone mit kurzem Sommer ausreift. Die 
uns bisher bekannten Hybriden versagen 
dort, diese aber wächst."

. So viel Geschrei bei wenig Wolle", 
zuckte der Konsultant geringschätzig die 
Schultern und betrachtete die klnder- 
handkleimen Kolben noch einmal.

„Tun Sie nicht so", verdürsterte sich 
das Gesicht des Akademikers. „Es Ist ein 
Wunder. Nach allem, was dieses Material 
In hundert Jahren durchstehen mußte. Fast 
hundert Jahre Reproduktion in einem wü­
sten Dürregebiet...I Stellen Sie sich einmal 
vor. was für Eigenschaften dieses namen­
lose Aschenbrödel Indes erworben hat!"

Elisabeth KLÜDT. Ronald KRAUSE. 
Leo WEIDMANN.
Korrespondenten der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Im Südwesten des Gebiets Aktjubinsk, in Nachbar­
schaft der glühenden Steppen von Mangyschlak, liegen

tragenden Sowchos „Oimautski".
Für die im sozialistischen Unionswettbewerb erzielten 

Erfolge im neunten Planjahrfünlt wurde der Sowchos 
„Oimautski1' mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Im dritten Jahr des zehnten Planjahrlünlfs werden die 
Viehzüchter an den Staat etwa 14 000 Zentner Fleisch, 
mehr als 1 500 Zentner Schal und Kamelswolle verkau­
fen. Den Plan und die Verpflichtungen für 1978 im Ver 
kauf von Fleisch und Wolle an den Staat will das 
Kollektiv der Wirtschaft zum ersten Jahrestag der neu. 
en Verfassung der UdSSR erfüllen.

Unsere Bilder: Der Oberpferdehirt, Träger des Lenin- 
Ordens, des Ordens der Oktoberrevolution und des Ro­
ten Abeilsbanners Duissengali Bektemirow erzielt nun 
schon mehr als 20 Jahre alljährlich 100 Fohlen von je 
hundert Stuten. Seine reichen Erfahrungen werden von 

I allen Plerdehirten des Gebiets verwertet.

nysch Teninsbajew und die Krankenschwester Nursaule 
Bimursina kamen in die Familie des Oberschälers Np-, 
gaibai Balssengirow. um eine prophylaktische Untersu­
chung durchzuführen.

Quellen der Sparsamkeit
Mehr als 400 000 Kilowatt­

stunden Elektroenergie wurden 
seit Jahresbeginn In der Semlpa- 
latlnsker Produktionsvereinigung 
für Leder- und Rauchwaren er­
spart. Diese Strommenge genügt 
für die Arbeit des Betriebs Im 
Laufe von drei Wochen.

Den soliden Sparsamkeitsfonds 
zu schaffen halfen die Volkskon­
trolleure. Einer von den Rund- 
Slängen, den die Kontrolleure des 
»ederwerks unternahmen, zeigte, 

daß eine Reihe Maschinen lei­
stungsstärkere Motoren hat. als 
nötig ist. Sie wurden von der

Elektrikerbrigade, die der Volks­
kontrolleur W. Plksajew leitet, 
ausgewechselt. Die zentrale 
Gruppe der Volkskontrolle un­
tersuchte das Regime der Be­
leuchtungseinrichtungen. Es er­
wies sich, daß viele Lampen und 
Leuchten auch tagsüber brennen. 
Die Rationalisatoren — der Elek­
triker G. Jerkowltsch und der 
Schlosser G. Karimow — mon­
tierten ein Lichtrelais. Jetzt 
schalten sich die Leuchten auto­
matisch ein und aus.

Mehr als zweihundert Kon­
trolleure gehen Im Werk Ihren

Pflichten nach. In ihrem Blick­
feld befinden sich ständig die 
Technologie, die Arbeitsdisziplin, 
die Produktlonsvergrößorung, die 
Einsparung von Rohstoffen und 
Energieressourcen.

In diesem Jahr,wurden Dut­
zende Rundgänge und Nachprü­
fungen unternommen. In allen 
Betriebshallen und In der Be­
triebsverwaltung sind Ecken der 
Volkskontrolle ausgestattet. Im 
Betrieb wurde beschlossen. 1m 
dritten Jahr des PlanjahrfÜnfts 
nicht weniger als eine Million 
Kilowattstunden Elektroenergie 
zu ersparen.

(KasTAG)

Beorderungsschein mit Leninbild
Vor mir liegt ein Stoß Beor­

derungsscheine der Politreferen­
ten. Die Betriebsleiter haben sie 
soeben ins Parlelkomltee zu­
rückerstattet. Im ersten Schein, 
den ich In die Hand bekam, las 
ich folgende Eintragung des 
Sekretärs der Abteilungspartei. 
Organisation: ,,Dle Walzwerker 
hörten sich mit großem Interesse 
das Referat .Pläne der Partei — 
Pläne des Volkes' an. Das Mate­
rial Ist mit den vordringlichen 
Produktionsangelegenheiten eng 
verbunden. Während der sachli­
chen Aussprache stellten die Hö­
rer zahlreiche Fragen." Ähnliche 
Eintragungen wurden auch In 
andere Beorderungen gemacht.

An Jedem dritten Freitag des 
Monats kommen Partei- und So­
wjetfunktionäre. Gewerkschafts­
und Produktionsleiter In die An­
stalten und Betriebe der Stadt, 
um mit den Werktätigen über 
aktuelle Fragen zu sprechen? 
ein Referat zu halten oder sich 
mit dem Leben des Produktions­
kollektivs besser vertraut zu ma­
chen.

An diesem Tag erscheinen In 
den Abteilungen auch die Lei­
ter des Karagandaer Hüttenkom­
binats. Dps Partelkomitee des 
Betriebs schenkt dieser wichti­
gen politischen Arbeit ständige 
Aufmerksamkeit. Den Politrefe­
renten des Kombinats werden 
Konsultationen erteilt. Es wer­
den Empfehlungen gegeben, wie 
das Referat besser zu gestalten 
sei. welche Besonderheiten die 
Werktätigen zu beachten haben,

welche Fragen und Vorschläge 
der Hörer In die Beorderungs­
scheine einzutragen seien.

Vor dem letzten Lenln-Freltag 
wurde 1m Partelkomitee über 
die Erhöhung der Wirksamkeit 
der Aussprachen und Vorträge 
gesprochen. Die Polltreferenten 
beschlossen, die Wrktätlgen über 
die Erfüllung der Produktions­
pläne des Kombinats systema­
tisch zu informieren, die ersten 
Leiter der Abschnitte und Pro­
duktionsabteilungen, die Vorsit­
zenden der Gewerkschaftskomi­
tees und die Ökonomen an die 
Aufklärungsarbeit heranzuzle- 
:hen.

Diese Tatsache spricht von 
dem verantwortungsvollen Ver­
halten der Polltreferenten zum 
Parteiauftrag. Etwa 30 Leiter 
des Hüttenkombinats erscheinen 
monatlich In den Produktionsab­
teilungen mit den Beorderungs­
scheinen. Sie lösen dort die ver­
schiedensten Fragen, die zur 
Kompetenz eines leitenden Mit­
arbeiters gehören. Der Stellver­
tretende Direktor für Investi­
tionsbau des Kombinats A. S. Sla­
bun referierte zum Thema „Das 
Karagandaer Hüttenkombinat 
schreitet In die Zukunft". Ein 
umfassendes Thema. Er beleuch­
tet viele Selten der Entwicklung 
der Karagandaer Magnltka. Der 
Politreferent erzählt über vie­
les. über neue Produktlonsoblek- 
te, die noch Im laufenden Plan­
jahrfünft In Betrieb genommen 
werden müssen, über die Mo­
dernisierung moralisch veralte-

ter Abschnitte, über die Erwei­
terung des Werkgeländes und 
das daraus resultierende Problem 
der Bebauung der Stadt Temir­
tau.

A. I. Slabun konzentriert die 
Aufmerksamkeit seiner Hörer 
auf die Aufgaben, die die Hüt­
tenwerker nicht In Zukunft, son­
dern heute noch lösen müssen. 
Der Direktor des Kombinats O. I. 
Tischtschenko beleuchtet In sei­
nem Referat ..Die Eisenhüttenin­
dustrie — Hauptgrat der 
Schwerindustrie” allseitig die 
Aufgaben, die vom XXV. Par­
teitag der KPdSU vor den Ar­
beitern, Technikern. Ingenieuren 
und Wissenschaftlern der Eisen­
hüttenindustrie gestellt wurden. 
Der Betriebsdirektor Inspiriert 
das Kollektiv der Metallurgen auf 
die Lösung der Hauptaufgabe — 
die Erfüllung der Produktlons- 
plllne. 0. Tischtschenko Ist Im­
mer dort, wo Engpässe zu liqui­
dieren sind.

Das Partelkomitee des Kombi­
nats Ist bestrebt, den Politrefe­
renten allseitige Hilfe zu erwei­
sen. In der Bibliothek des Par­
teikabinetts gibt es für sie ge­
nügend politische Literatur, die 
ständig aufgefüllt wird. Außer­
dem gibt es hier methodische Li­
teratur. die Immer häufiger ge­
fragt wird. Der Leiter der Ab­
teilung für WAO P. Schechow, 
der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees A. Ponomarjow, 
der Leiter der Planabtellung J. 
Herbershagen und andere Pollt-

referenton sind hier des öfteren 
zu Gast.

Die Tätigkeit der Politrefe- 
renten wird regelmäßig in der 
Lokalpresse und In der Werkzei­
tung verallgemeinert und propa­
giert. Dabei werden nicht nur po­
sitive Seiten der Teilnahme von 
leitenden Kadern an der Ideolo­
gischen Erziehungsarbeit beleuch­
tet. sondern auch Mängel und 
Unterlassungen kritisiert. In der 
Presse wird mitgeteilt, welche 
Maßnahmen zu konkreten Vor­
schlägen getroffen wurden

Die Politreferenten arbeiten 
nach einem Halbjahrplan. Die In 
Ihm vorgesehenen Themen wer­
den gemeinsam besprochen, Die 
Arbeit der Referenten wird von 
einer Sektion des Kabinetts für 
politische Aufklärung geleitet 
und koordiniert. Sie befaßt sich 
auch mit Sammlung. Bearbeitung 
und Verbreitung zahlreicher An­
gaben aus der Produktion, analy. 
siert die Vorschläge der Hörer, 
kontrolliert deren Verwirkli­
chung. Mit Hilfe der Mitglieder 
der methodischen Sektion wurde 
eine wissenschaftlich-praktische 
Konferenz zum Thema ..Nach 
dem Beorderungsschein mit W. I. 
Lenins Silhouette” durchgeführt. 
Iller erhielten die Tellnehmer- 
Polltreferenten nicht nur reichen 
Stoff für die Durchführung der 
Freitage. Es wurden Erfahrungen 
in der mündlichen politischen 
Agitation ausgetauscht, der nach 
dem bekannten Beschluß des ZK 
der KPdSU über die Besserge­
staltung der politischen Agitation 
ein neuer Impuls verliehen wur­
de.

Wladimir TSCHERNOLUZKJ
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...... —---------------------------- Internationale Ausstellung ln_^Moskau

„inprodtorgmasch 78“
Die vielfarbigen Fahnen von 

23 Ländern Europas. Asiens 
und Amerikas flattern über dem 
alten Moskauer Park „Sokol­
niki". Am 4. Juli wurde hier die 
internationale Ausstellung „Aus­
rüstungen- und Technik für Le­
bensmittelindustrie, Handelsbe­
triebe und Gemeinschaftsverpfle­
gung" („Inprodtorgmasch 78") 
eröffnet. Das Ist eine der größten 
Ausstellungen der technischen 
Errungenschaften der Welt auf 
diesem Gebiet, die im Jahr 1978 
in der Sowjetunion veranstaltet 
werden.

Unser Moskauer Korrespon­
dent (Alexander SERBIN) er­
suchte Wladimir Dojenln, Ge­
neraldirektor der Ausstellung, 
die zwei Wochen lang in der 
sowjetischen Hauptstadt dauern 
wird, die Leser der „Freund­
schaft" mit Ihrer Exposition be­
kannt zu machen.

Man kann sich heute die 
Internationale Zusammenarbeit 
ohne Jahrmärkte und Ausstel­
lungen nicht vorstellen, die ei­
ne der Grundlagen für die Ent­
wicklung der multi- und. bilate­
ralen Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen den Staaten bilden. 
Die in der Sowjetunion In den 
letzten Jahren , veranstalteten 
technischen Schauen sind weit 
bekannt geworden und ge­
nießen verdiente Anerkennung.

Die regelmäßige Veranstal­
tung solcher Schauen, die brei­
ten zwischenstaatlichen Kontak­
te, die während .der Arbeit der 
Ausstellung entstehen, sind ein 
prägnantes Zeugnis dafür, daß 
die Sowjetunion die Beschlüsse 
der Gesamteuropäischen Konfe­
renz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa strikt er­
füllt.

Der diesjährigen Exposition 
in Moskau sind zwei andere in­
ternationale Ausstellungen — 
„Inprodmasch 67" und „Intorg- 
masch 71" — vorausgegangen, 
die seinerzeit eine große Zahl 
ausländischer Teilnehmer In die 
Hauptstadt der UdSSR gelockt 
und einen guten kommerziellen 
Erfolg hatten. Zweifellos ver­
lieh jede Ausstellung dem wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt In den entsprechenden 
Zweigen der Volkswirtschaft ei­
nen neuen Impuls.

Die gegenwärtige Ausstellung 
„Inprodtorgmasch 78" vereinigt 
die Thematik der beiden vor­
hergehenden. Sie bietet den 
Firmen und Betrieben. Teilneh­
mern der Ausstellung, die Ge­
legenheit. Ihre Möglichkeiten In 
der Schaffung neuer Technik für 
verschiedene Zweige der Le­
bensmittelindustrie und des Han- 
delsberelchs umfassend zu

In Pavillons und auf Frei­
flächen sind die neuesten Aus­
rüstungen für Betriebe der 
Brotbäckerei, der Milch-, Zuk- 
ker-, der Ol- und Fett-, der 
Fleischverarbeitungslndu st r l e, 
der Herstellung von Fermenten 
und Hefe, für Süßwarenfabriken

fXe Ausstellungstellnehmer zei­
gen umfassend ihre Errungen­
schaften in der Automatisierung 
und Mechanisierung der Pro­
zesse der Transportierung und 
Verpackung von Lebensmitteln. 
In der Exposition findet auch 
der in den letzten Jahren erziel­
te Fortschritt in der Technik der 
Handelsausrüstungen seinen Nle-

Der Veranstalter der ..In­
prodtorgmasch" — die Sowjet­

Eines der führenden Buchländer
Täglich 17 Bücher müßte man 

lesen, um einen genauen Über­
blick über die in der DDR er­
scheinende Belletristik und 
Fachliteratur zu erhalten. 1977 
erschienen mehr als 6 000 Buch­
titel mit einer Gesamtauflage 
von 138 Millionen Exemplaren. 
1980, im letzten Jahr des der­
zeitigen Fünfjahrplanes, sollen 
6 800 Titel in 155 Millionen 
Exemplaren verlegt werden. Mit 
einer Pro-Kopf-Produktlon von 
7.5 Büchern Je Einwohner ge­
hört die DDR zu den führenden 
Buchländern der Welt. An der 
Buchproduktion sind 78 Verlage
für Belletristik, K’nder- und 
Jugendliteratur, 10 Kunst- und 
Musikverlage und 40 Verlage 
für wissenschaftliche und Fach­
literatur. Außerdem gibt es et­
wa 100 kleinere Verlage, die 
vor allem Mal- und Bilderbücher. 
Kalender, Postkarten, Landkar­
ten und ähnliches herstellen. 
De Jahresproduktion umfaßt 
gegenwärtig unter' anderem 
rund

— 1 900 belletristische Titel, 
darunter 650 Kinder- und 
Jugendbücher.

— 1 600 gesellschaftswissen­
schaftliche Titel, darunter 490 
pädagogische Schriften und 240 
Schulbücher,

— 633 naturwissenschaftliche, 
mathematische und medizinische 
T tel,

— 546 technische Titel,
— 383 T.tel der Llteratur- 

und Kunstwissenschaften sowie 
der Kunst- und Muslkllteratur,

— 300 Titel der Theologie und 
des religiösen Schrifttums.

D.e durchschnittliche Aufla­
genhöhe eines belletristischen 
Werkes Hegt bc! 22 000 Exem 

Ipa-en D.e jährliche Gesamtauf- 
I age der K’nder- und Jugend- 
! bücher umfaßt rund 16 Mililo- 
I nen Exemp are Die Gesamt- 
i sut’.age der aktuell-politischen 
1 gese’-.sehaftswlssenschaftll c hen 
1 '.»-öffent. rhungen beträgt 'm 
I fjhre etwa 30 Millionen Exem-

Das bedeuloidste verlegeri­
sche Unternehmen der kommen­
den Jahre ist die Herausgabe 
der neuen Marx-Engels-Gesaml- 
ausgabe IMEGA). die in rund 
100 Bänden den vollständigen 
l'terarischen Nachlaß der Be­
gründer des wlssenschftllchen 
Kommunismus enthalten wird.

Groß ist das Interesse an in­
ternationaler Literatur. 1977 er­
schienen In den DDR Verlagen 
rd. 1 000 Titel aus mehr als 
40 Ländern (1967:765). Etwa 
Jedes siebente hier verlegte 
Buch Ist eine Übersetzung ins 
Deutsche. Die meisten sind bel­
letristische Titel sowie K.nder- 
und Jugendliteratur. Der volks­
eigene Außenhandelsbetrieb 
Buchexport in Leipzig präsen­
tierte 1976 annähernd 50 000 
Bücher, dazu Zeitschriften. Re­
produktionen, Kunstmappen und 
Musikallen aus mehr als 30 
Ländern. Allein der Verlag für 
Internationale Belletristik, Volk 
und Welt Berlin hat seit 1947 
Werke von über 1 000 Auto­
ren aus 60 Sprachen In 55 
Millionen Exemplaren verlegt.

Bücher sind In der DDR bil­
lig. Ein wertvolles belletristi­
sches Buch Ist für 2 bis 12 
Mark zu haben. Taschenbücher 
kosten zwischen 0.40 und 2.85 
Mark. Ladenhüter kennt man 
kaum, gute Bücher sind meist 
sofort vergriffen, Jahr für Jahr 
werden vom Buchhandel für 
mehr als eine halbe Milliarde 
Mark Bücher verkauft.

In Jedem Haushalt sind dem­
zufolge durchschnittlich 74 Bü­
cher vorhanden, ein Viertel 
davon sind Fachbücher. Jähr­
lich kommen pro Haushalt 
durchschnittlich 4—5 Bücher 
hinzu. Nur etwa 4—6 Prozent 
der Arbeiterhaushalte besitzen 
keine Bücher. 15 Prozent haben 
nehr als 100. Jeder vierte Bür­
ger ist ständiger Leser einer 
der 17 000 staatlichen oder Ge- 
.verkschafub bllothekep. d.e über 
e'nen Buchbestand von rund 40 
Millionen Bänden verfügen. 
Jeder von ihnen leint sich

union — Ist der größte Expo­
nent dieser Ausstellung. In der 
Exposition der UdSSR fand die 
dynamische Entwicklung des In­
ländischen Handels- und Le­
bensmittelmaschinenbaus Ihre 
Widerspiegelung, was durch das 
von der KPdSU vorgemerkte 
langfristige Programm der He­
bung des' materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus des So­
wjetvolkes bedingt Ist.

Die Industrie unseres Landes 
Ist In der Ausstellung durch 
die Betriebe von elf Ministerien 
und Ämtern vertreten. Sie ha­
ben 700 Exponate hergebracht. 
Fast 100 funktionierende Ma­
schinen und Mechanismen wer­
den demonstriert. Die Exposition 
Ist so aufgebaut, daß man die 
Produktion einzelner Arten der 
Lebensmittel vom Rohstoff bis 
zum Fentigerzeugnis verfolgen 
kann.

Die Exponate der sozialisti­
schen Staaten nehmen in der 
„Inprodtorgmasch" mehr als 
5 000 Quadratmeter der Aus- 
stellungsfläche ein. Sie ver­
mitteln e.ne Vorsellüng von 
der Entwicklung des Maschinen­
baus für die I^bensmitelindu- 
strle und den Handelsbereich In 
Bulgarien. Ungarn, der DDR. 
Polen, der Tschechoslowakei und 
Jugoslawien. Hier findet das 
Thema der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration seinen Nieder­
schlag.

Die sowjetischen Spezialisten 
haben im Rahmen der Zu­
sammenarbeit mit bulgarischen 
Ingenieuren In Vitrinen und 
Verkaufstischen eingebaute 
Kühlanlagen entwickelt, zusam­
men mit ungarischen — Aus­
rüstungen für das Aufwärmen 
von Gefriergeflügel, mit polni­
schen —- eine hochproduktive 
Maschine für das Waschen des 
Küchengesch'.rrs. mit Ihren Kol­
legen aus der DDR — eine 
Anlagenreihe für de Zuberei­
tung von Speisen.

In Übereinstimmung mit der 
Internationalen Arbeitsteilung 
Im Rahmen des RGW liefern d.e 
Mitgliedstaaten dieser Organi­
sation alljährlich an die UdSSR 
für nahezu 7 Millionen Rubel 
handelstechnologische Ausrü­
stungen. Zugleich exportiert die 
Sowjetunion In diese Länder 
Zehntausende Erzeugnisse von 
180 verschiedenen Benennungen 
des Maschinenbaus für die Le­
bensmittelindustrie.

Reges Interesse für die In­
ternationale techn sehe Schau 
in Moskau bekunden in d.esem 
Jahr die Partner aus den kapi­
talistischen Ländern. 377 Firmen 
aus 16 Weststaaten hatten An­
träge auf Ausstellungsflächen 
femacht. was über d.e Mög- 

chkelten des Sokolniki-Parks 
ging. Deshalb wurde den Fir­
men Großbritanniens. Ital.ens. 
der USA. Frankreichs ein um- 
fangre’cher Pavillon Im neuen 
Ausstellungskomplex In der 
Krasnaja Presnja zur Verfü­
gung gestellt.

Die Expositionen der kapitali­
stischen Länder nehmen mehr 
als 15 000 Quadratmeter Ausstel­
lungsfläche ein. Erstmalig be­
teiligen sich Firmen des ent­
fernten Kolumbiens an dieser 
repräsentativen technl sehen 
Schau In Moskau.

Wladimir Dojemn betonte, daß 
die Präsenz der westlichen Fir­
men In der Ausstellung ..In­
prodtorgmasch 78" in vielen Fäl­
len auf Staatsebene organ's'.ert 
ist. Als Veranstalter der kollek­

tiven Beteiligung der Betriebe 
Ihrer Länder fungieren das 
Handelsministerium Australiens, 
das Außenhandelsminlsterlum 
Großbritanniens, der Exportrat 
Dänemarks.

Traditionsgemäß zählt die 
Exposition der BRD-Firmen zu 
den repräsentabelsten. Allein der 
e<nc Veranstalter der kollektiven 
Teilnahme — die Jahrmarktge- 
Seilschaft „Novea" — hat 2 000 
Quadratmeter Ausstellungsfläche 
inne.

55 spanische Firmen haben ein 
umfangreiches Demonstrations- 
Programm für die Ausstellung 
..Inprodtorgmasch 78" vorberei­
tet. Zum erstenmal Ist die Teil­
nahme der .panischen Betriebe 
an der Moskauer internationalen 
technischen Ausstellung so 
repräsentativ.

Nahezu 50. Italienische Firmen 
haben Ihre Neuentwicklungen 
In der Ausstattung der Le­
bensrnittel- und Handels’.ndustr.e 
nach Moskau gebracht. Mehrere 
Jahre arbeiten diese Firmen mit 
sowjetischen Organisationen er­
folgreich zusammen. S'e liefern 
unter anderem an die UdSSR 
Ausrüstungen für Süßwaren­
fabriken.

Sehr mannigfaltig Ist die japa­
nische Exposition In der „In­
prodtorgmasch 78", die Zahl 
der Teilnehmerfirmen ist beein­
druckend Die Exposition wurde 
ton der Assoziation für Han­
del mit der UdSSR und den 
sozialistischen I-andern Europas 
und der Firma „Tokio Bayki" 
organisiert, die bereits viele Jah­
re ein Handelspartner der so. 
wjetlschen Handelsorganisationen 
Ist.

im Verzeichnis der Exporten 
ten. führt der Generaldirektor 
der Ausstellung weiter aus. sind 
sehr viele schon bekannte Fir­
men, die schon wiederholt ihre 
Erzeugnisse In der UdSSR de 
monstriert haben, Firmen mit 
Weltruf. De Beteiligung an der 
Internationalen Schau in Moskau 
wird als neue MögUchket für 
die Festigung der wissenschaft­
lich-technischen und kommer­
ziellen Verbindungen gewertet. 
Zugleich findet in der „In­
prodtorgmasch 78" das Bekannt­
werden mit vielen Firmen statt, 
die zum erstenmal in Moskau 
auftreten und an Handelskontak­
ten mit sowjetischen Organisa­
tionen interessiert sind.

In der Ausstellung werden 
nicht nur technische Neuent­
wicklungen demonstriert. So­
wjetische und ausländische 
Spezialisten beteiligen sich am 
«.ssenschaftl’.ch-technlschen Sym­
posium. tauschen Meinungen 
und Erfahrungen aus in der 
Schaffung progressiver Aus­
rüstungsarten für d'e Betriebe 
der Lebensmittelindustrie. für 
Verkaufsstellen mit Selbstbe­
dienung. Restaurants, Cafes und 
Gaststätten.

Ein weiterer wichtiger Aspekt 
der Ausstellung Ist die kommer- 
z'.elle Tätigkeit. Eine Reihe von 
Teilnehmerstaaten, einschließlich 
die Sowjetunion, sind Großlie­
feranten von Erzeugnissen des 
Masch.nenbaus für d.e Lebens­
mittelindustrie und den Han­
delsbereich des Außenmarkts. In 
der Ausstellung wurde ein kom- 
merz.elles Zentrum geb'idet. wo 
bedeutende Export- und Im- 
porlxerträge abgeschlossen wer­
den.

Jährlich rund 17 Bücher aus. 
Etwa die Hälfte aller B - 
bllotheksbenutzer sind Werktä­
tige. Von den sieben bis 
14jährlgen sind 70 Prozent 
Stammkunden der Bibliotheken. 
In allen Verwaltungskrelsen 
bestehen Bibliotheksnetze mit 
einer Hauptbibliothek. mit 
Zweigbibllotheken in den Dör­
fern und Wohngebieten sowie 
der fahrbaren Buchaus'.elhe im 
Sattelschlepper. Übwall ist die 
Ausleihe kostenlos. Auf den 
Bestellerlisten stehen unter an 
derem folgende Titel:

Brecht — „Tagebücher 1920 
— 1922". Christa Wolf — 
„Klndheilsmuster ”. Anna Se- 
ghers — ..Das siebte Kreuz ".Er­
win Strittmatter — ..Der Wun­
dertäter". Heinz Kahlau — „Bal­
laden". Hermann Kant — „Die 
Aula" „Impressum" „Aufent­
halt”, Jo Schulz — „Laufen 
ohne Vordermann", Bruno 
Apltz — ..Der Regenbogen . 
Günter de Bruyn — „Das Leben 
des Jean Paul Friedrich R.ch- 
ter", Jurij Brezan — „Krabat", 
Brigitte Reimann — „Franziska 
Linkerhand ”.

Die archäologischen Samm­
lungen. die auf dieser Schatzinsel 
vereinigt sind. gehören m.t 
denen des Louvre und des Briti­
schen Museums London zu den 
umfassendsten der Welt. Das 
Berliner Pergamon Museum Ist 
Jedoch das einzige, das antike 
Architektur rekonstruiert zeigt. 
Nahezu drei Millionen Besucher 
zählten die Berliner Museen 1m 
vergangenen Jahr. Touristen 
aus allen sozialistischen Län­
dern. aus Skadinavlen. der BRD, 
aus Großbritannien. Frankreich. 
Italien, aus den USA. Japan und 
Südamerika bewunderten die 
erhaben schlichte Schönheit des 
Pergamon-Allers, des Marktto­
res von M iet und der babylo­
nischen Prozesstonsstraße. Sie 
entdeckten neben diesen be­
kannten Kulturdenkmälern auch 
den Reichtum der ägyptischen 
Sammlungen, die e.nen fast 
iückenlo»en Querschnitt durch

t ass meldet

Blockade
HELSINKI. Auf der Sonder­

tagung der Arabischen Liga, der 
mehrere arabische Staaten fern- 
blieben, wurde unter Druck der 
reaktionären Regimes der Be­
schluß gefaßt, Uber die Volks­
demokratische Republik Jemen 
eine politische. wirtschaftliche 
und militärische Blockade zu 
verhunzen. Wie In einer In Hel- 
sinlol' verbreiteten Erklärung des 
Weltfriedensrates festgestellt 
wird. Ist das ein offener Ver­
such. das fortschrittliche Reg 
me im demokratischen Jemen 
abzuwürgen, das bereits seit ge­
raumer Ze t Objekt unaufhörli­
cher Komplotte Ist.

Die aus dem Süden der ara­
bischen Halbinsel kommenden 
Nachrichten riefen In der Weit­
öffentlichkeit Unruhe und Be­
sorgnis hervor, heißt es In der 
Erklärung. An der Grenze zur 
VDR Jemen wurden Truppen 
zusammengezogen, und die arabi­

schen reaktionären Kräfte akti­
vierten offen Ihre provokatori­
schem Handlungen und verschärf­
ten so die Spannungen in die­
sem Gebt«, was zu .e'nem be­
waffneten Konflikt führen kann.

Der Weltfriedensrat verurteilt 
voller Empörung die provokato­
rische. Kampagne gegen die 
Volskdemokratlsche Republik 
Jemen und erklärt seine ent­
schiedene Unterstützung des 
Volks der V.HD Jemen in sei­
nem Kampf gegen das Komplott 
der arabischen Reaktion und der 
imperialistischen Mächte.

BUDAPEST. Der Weltbund 
der Demokratischen Jugend ver­
urteilt mit tiiefer Empörung das 
neue imperialistische Komplott 
gegen die Volksdemokratische 
Republik Jemen, heißt es in ei­
ner Erklärung des WBDJ-Büros. 
Mit Unterstützung des Imperia­
lismus konzentriere die arabische 
Reaktion Ihre Truppen an der

Die westdeutsche Firm« „Orbit«! 
Transport und Raketen AG . 
(OTRAG). ein Konsortium, an dem 
sich etwa 600 weskfeutsche Ge­
sellschaften beteiligen, schloß 1976 
ein Geheimabkommen mit Zaire ab. 
Die Regierung Mobutu hat dieser 
Firma bis zum Jahr 2000 ein Ge­
biet von 100 000 Quadratkilometern 
in der Provinz Shaba verpachtet. 
Dieser Reum gleicht zwei Dritteln 
des Territoriums der BRD. Der Teil 
des Festlands, das die zairischen 
Behörden dem westdeutschen mi- 
lilär-mdustriellen Komple« bereilge- 
stellt haben, ist eines der größten 
Raketenversuchsgelände, das jemals 
von den Mitgliedstaaten der NATO 
geschaffen wurde. Auf dem Ver- 
suchsgelände können Kriegslager 
und Zentren der Wühlarbeit gegen 
die progressiven afrikanischen Staa­
ten untergebracht werden.

Im Bild: Das Abladen einer Ra­
kete, die zum Test auf das Ver­
suchsgelände der OTRAG zugestelll

4 000 Jahre Geschichte des 
Nillandes geben. Nicht nur W.s- 
senschaftler besuchen die Ber­
liner Papyrus-Sammlung. die 
mit ihren 20 000 Papyri. Perga­
menten. Wachs- und Ho'.ztale.n 
eine der größten dieser Art ist. 
Die Skulpturensammlung erlang­
te Weltberühmtheit durch d.e 
Reliefs und Büsten. Figuren und 
Statuetten von Donatelio. von 
Ghlbertl und Luca della Robb'a.

Die Gemäldesammlung der 
National-Galerie. die besonders 
deutsche Künstler und Kunst­
werke des 19. und 20. Jahr 
hunderts vereinigt, zählt zu den 
geschlossensten dieser Kunslepo- 
chen. Große Beachtung fanden 
Ausstellungen wie d e ..Kunst 
um 1900" oder ..Realistische 
Tendenzen deutscher Kunst von 
1919 bis 1933 . Sie waren auch 
Ausdruck der engen Zusammen 
arbeit der Staatlichen Museen 
z.u Berlin mit den Museen der 
DDR und den größten Samm­
lungen in Europa, mit denen ein 
regèr Leihverkehr gepflegt wird 
Alljährlich werden 25 Sonder 
ausstellungen eröffnet. Ständig 
sind Schaustücke aus den Bestän 
den unterwegs. Etwa 500 Stücke 
des Berliner Ägyptischen Mu­
seums durchreisten die sozial: 
st:schen Staaten. Gegenwärtig 
Ist in der Nationalgalerie Prag 
eine Cremer-Ausstellung zu 
sehen.

Gegenwärtig bereiter. de 
Kunstwissenschaftler eine re­
präsentative Ausstellung über 
„50 Jahre ASSO", der Verein.- 
Jung revolutionärer— bilden 

er Künstler, für den Herbst 
vor. Archäologen und bulgar- 
sche Fachleute arbeiten auf lan­
ge Sicht an einer Ausstellung 
„Schliemann tn Troja ”,

Ebenso wie in der Vergan­
genheit sind Mitarbeiter der 
Staatlichen Museen zu Berlin 
auch heute Teilnehmer an Expe­
ditionen. Ergebnisse Ihrer Arbeit 
sind im Bode-Museum zu se­
hen.

(Panorama DDR)

gegen VDR Jemen

Mit gutem 
Ergebnis

Der Generalsekretär der UNO, 
Dr Kurt Waldheim. hat s'.ch 
anerkennend über die Arbeit der 
Sondertagung der UNO-Voll­
versammlung über Abrüstung 
geäußert, d e. wie er sagte, mit 
einem guten Ergebnis zu Ende 
gegangen sei. Die UNO Vollver­
sammlung habe ein Schlußdoku­
ment angenommen, das eine 
Deklaration über Abrüstung und 
ein Aktionsprogramm dafür bein­
halte.

Diese Erklärung gab. der 
UNO-Generalsekretar aut einer 
Pressekonferenz in Bern an­
läßlich seines offiziellen Besu­
ches der Schweiz ab. wo er auf 
Einladung der Regierung dieses 
Landes wellt.

Kurt Waldhelm hob hervor, 
daß das von der Sowjetunion 
der Tagung unterbreitete Do 
kument über praktische Schritte 
zur Einstellung des Wettrüstens 
sowie die konkreten Vorschläge 
einiger anderer Länder einen 
Beitrag zur Sache der Ab­
rüstung darstellten. Der UNO- 
Generalsekretär brachte die 
Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Ergebnisse der Tagung 
den erfolgreichen Verlauf dei 
auf multi- und bilateraler Ebene 
geführten praktischen Verhand­
lungen zur Begrenzung der 
Rüstungen und zur Abrüstung 
fördern werden.

Subversive
Aktionen Chinas

Überreste eines großen Luftballons, in dessen 
Gondel sich chinesische Propagandaschriften und 
ein tragbarer Funksender befanden, ist in der Nähe 
der Stadt Dhar, Staat Madhya Pradesh. entdeckt 
worden. Es Ist schon nicht das erstemal, da eme sol­
che „Sendung" auf indischem Territorium gefun­
den wurde. Ende Juni hatte man einen Luftballon 
mit Funksender und subversiven Schriften, die für 
die chinesische Agentur bestimmt waren. Im 
Staat Hlmachal Pradesh entdeckt.

Die „Times of indla", die über diese Vorfälle 
berichtet, stellt fest, China schicke nach Indien 
dauernd seine Agenten und unterstützt die separat! 
sUschen Bewegungen in verschiedenen Indischen 
Staaten und Bundesterritorien, In erster Linie In 
Nagaltmd und Mlzoram. Zur Ausbildung von Re 
bellen sind auf chinesischem Territorium Spezial- 
lager eingerichtet.

Den amerikanischen „Ordnungshütern", die schon 
längst als „Rassisten in Polizeiuniformen" berühmt 
sind, wird in der Tat das volle Recht eingeräumt, ge­
gen die verhafteten Neger physische Krall anzuwenden 
oder sie sogar zu löten.

Im Bild: So wird man in Hartem mit dem ver­
hafteten Neger im Polizeirevier fertig.

Foto: TASS

Grenze des demokratischen 
Jemen und schaffe auf diese Wel­
se einen neuen explosiven Herd 
in diesem Gebiet der Welt. Die 
unheilvolle Verschwörung ge­
gen die VDR-I. die von Aufrufen 
zu deren politischer und ökono­
mischer Isolation begleitet wird, 
ist eng mit den imperialisti­
schen Plänen zur Unterdrückung 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung in Afrika und !m Nahen 
Osten verbunden. Auf diese Wel­
se verhindere es die friedliche 
und gerechte Regelung des Nah- 
ostkonfllkts.

Der WBD.T ruft die fort­
schrittliche Jugend der ganzen 
Welt auf. eine breite Bewegung 
der Solidarität mit dem Volk 
und der Jugend des demokrati­
schen Jemen zu entfalten, die 
mutig die Errungenschaften der 
Revolution gegen die fremde Ein- 
mischung verteidigen.

Umtriebe
reaktionärer Kräfte

D'e Pläne der reaktionären 
Kräfte In der Stadt Linz, ein 
Hitler-Museum elnzurlchten, ha­
ben bei der demokratischen 
Öffentlichkeit Österreichs Zorn 
und Empörung ausgelöst.

Über dieses Vorhaben dürfte 
man sich wohl kaum besonders 
wundern, denn in Österreich 
wirken mit Nachsicht und so­
gar mit Erlaubnis der Behör­
den mehr als 30 reaktionäre Or­
ganisationen, Die meisten da­
von versuchen nicht einmal. Ih­
ren neonazistischen Charakter 
zu tarnen und propagieren of­
fen Ideen des Faschismus und 
Rassismus, treten für die Wie 
der gebürt von ..Großdeutsch­
land" ein und bemühen sich, die 
Verbrechen des Hitlerfaschls- 
mus zu rechtfertigen.

Zugleich erinnert man s'.ch 
nicht überall In Österreich an 
die Namen der Widerstands­
kämpfer. die im Kampf gegen 
die faschistischen Okkupanten 
Cfallen sind. In derselben Stadt 

nz gibt es bis Jetzt noch, keine

Chemische Stoffe 
weitgehend verwendet

„Chemische Mittel zur Beein­
flussung des Menschen t.nden 
In den amerikanischen Gefäng- 
nisssen weitgehende Verwen­
dung". schreibt die In Genf er­
scheinende Zeitschr.ft ..Revue’.

So würden in USA-Gefäng­
nissen gegen Häftlinge In gro­
ßem Nkisse Tränengas, die Gase 
CN und CS sowie andere Gift­
stoffe eingesetzt. Sie verursach 
ten Brandwunden ersten und 
zweiten Grades. Dermatitis, 
n.chtheilende Augenwun den. 
Verletzungen der Atmungsorga­
ne. Pneumonie. Beschädigungen 
des Nervensystems und andere 
Krankheiten.

Wie d e Zeitschrift betont, 
seien dokumentarisch Fälle 
fixiert worden, daß Anwendung 
von Gasen in den Gefägnlssen 
den Tod von Häftlingen verur­
sachte. So starb 1975 in einem 
Gefängnis von New York ein 
48Jähriger Afro-Amerlkaner an

BEIRUT. Der Innenminister 
der Volksdemokratischen Rc 
publik Jemen, Kasern. Mitglied 
des Politbüros des ZK der Ver­
einigten Politischen Organisa­
tion Nationale Front, erklärte In 
einem der Nachrichtenagentur 
WAFA gewährten Interview; 
„Wir verurteilen die Verleum­
dungskampagne der reaktionä­
ren und Imperialistischen Kreise 
gegen das fortschrittliche Regi­
me und Volk der VDRJ. Unser 
Volk hat volles Recht auf 
Wohlergehen, Frieden und Ach­
tung seiner nationalen Souverä­
nität.

Die breiten Volksmassen sind 
um die Führung der Vereinigten 
Politischen Organisation Na­
tionale Front so geschlossen wie 
nie zuvor. Sie können Jede Ag­
gression entschieden abwehren 
und die revolutionären Errun­
genschaften der Republik ver­
teidigen." 

vollständige Liste der Personen, 
d e Ihr Leben im Ringen gegen 
den Faschismus ließen. In dieser 

«Stadt gibt cs keine einzige Ge­
denktafel und kein einziges 
Denkmal zu Ehren derjenigen, 
die für die Befreiung Öster­
reichs kämpften.

Die österreichischen Kommu­
nisten. Antifaschisten sowie die 
demokratische Öffentlichkeit des 
Landes bekundeten Ihren Pro­
test gegen die Pläne der Schaf­
fung eines Hitler-Museums. Sie 
betonen, daß dies das inter­
nationale Ansehen Österreich:, 
ernsthaft beeinträchtigen könn­
te. Die Kommunisten verweisen 
darauf, daß diese provokatori­
schen Umtriebe eine Heraus­
forderung an die demokratische 
Öffentlichkeit Österreichs und 
eine Schändung des Andenkens 
an die Widerstandskämpfer und 
an die sowjetischen Soldaten 
darstellen, die Im Kampf für 
d e Befreiung der europäischen 
Völker von der braunen Pest 
fielen. — - — ----------  

einer durch Gasvergiftung ver­
ursachten Bronchialpneumonie. 
die mit einer starken Blutung 
elnherglng. Viele Häftlinge sei­
en an Nervenzusammenbrüchen 
sowie an körperlicher Erscnöp- 
fung gestorben, die auf den Ein­
satz von Giftgasen zurückzufüh­
ren sind.

Die Verwaltung der Ge­
fängnisse versuche, d-e Verwen­
dung von Gasen in den Ge­
fängnissen damit zu rechtferti­
gen. daß die Häftlinge zum 
Gehorsam gezwungen werden 
mußten. Wie Jedoch in der 
Zeitschrift betont wird, stehe 
der Einsatz chemischer Waffen 
in den Gefängnissen In flagran­
tem Widerspruch zu den Lan- 
desgeselzen. Die Anwendung 
chemischer Waffen sei überdies 
eine Verletzung des Völkerrechts.
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Neue Impulse
Ich freue mich, daß Im 60. Jahre 

des Roten Oktober In der „Freund­
schaft“ einige Artikel über unsere 
Freundschaftsarbeit erschienen wa­
ren. Ich berichtete damals über ei­
nige Vorhaben aus Anlaß des gro­
ßen Ereignisses. Und ich darf heute 
feststellen, wir haben in unserem 
Kreis und Betrieb eine stolze Bilanz. 
Die Höhepunkte waren Freund­
schaftstreffen auf Massenbasis zwi­
schen Mitgliedern der FDJ und des 
Komsomol.

Die längere Zett In unserer 
Stadt ihrer Arbeit nachgehenden 
sowjetischen Genossen und ihre Fa­
milienmitglieder fühlen sich immer 
mehr „wie zu Hause".

—Wie zu Hause fühlte aber auch 
Ich mich, als Ich mit einem Freund­
schaftszug in Moskau, Leningrad 
und Brest weilte. Ich hatte das 
Glück, als Reiseleiter auch 28 an­
deren Werktätigen unseres Be­
triebes das Erlebnis Sowjetunion 
vermitteln zu helfen. Unsere Gedan. 
ken werden bei den vielfältigen Er­
lebnissen nicht anders gewesen sein, 
als sie Bürger der Sowjetunion: an 
den Gedenkstätten der Geschichte 
und Revolution in Moskau. Lenin­
grad und Brest bewegen mögen.

In Moskau wurden wir noch am 
späten Abend und bei strengem 
Frost von einem Blasorchester 
empfangen. Am anderen Morgen 
weckten uns im Hotel „Belgrad" 
die Glockenschläge des Spasski, 
turms und die Nationalhymne der 
UdSSR. Mit Sonnenschein hatten 
wir von der 18. Etage einen weilen 
und herrlichen Blick auf Moskau. 
Wir erlebten nacheinander den Ro­
ten Platz, das Lenin-Mausoleum, 
den Kreml, die Volkswirtschattsaus­
stellung, das Jungfrauenkloster, die 
Leninberge; in Leningrad die „Auro­
ra“, das Winterpalais, die Ermitage, 
den Smolny, die Peter-Pauli-Fe­
stung und—immer die gastfreundli­
chen sowjetischen Menschen. Das 
gab uns neue Impulse für weitere 
Entwicklung der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft in Vorbereitung 
des 30. Jahrestages unserer Repu­
blik.

Werner SCHULZE

Prenzlau, DDR

Zwei Freundinnen

le. Beide feisten aktive geselfschaff. 
liehe Arbeit im Komsomolleben des 
Dorfes. Beide haben es gelernt, die 
Arbeit eines Ackerbauern zu schät­
zen, heben diesen Beruf liebge­
wonnen.

Dieser Tage fand *"’"8 Abgangs­
feier der Schüler der Ländlichen Be­
rufsschule Nr. 1 In Martuk statt. Un- 
ler den 98 Personen, die den Me­
chanisatorenberuf gemeistert haben, 
sind 48 Mädchen.

Zu diesem Abend wurden Kathari­
na Friesen und Neßwelja Adokowa 
eingeladon, um den jungen Fachleu­
ten das Geleit in das Lebe« zu ge-

„Liebo Freunde! Ich bin über­
zeugt, daß unsere Mädchen dem 
Mechanisatorenberuf gewac hie»

ne Freundin Neßwelja und ich ar-

Traktoristinnen und haben es nkhJ

ben. Ich rufe euch alle euf, liebe 
Mädchen, seid standhaft, habt Selbst­
vertrauen, dann werdet ihr die Tech­
nik liebgewinnen und Erfolge erzie­

Alexander QUINDT, 
Lehrer an der Ländlichen Be­
rufsschule Nr. 1 von Martuk.

Gebiet Aktjubinsk

Arbeit bringt 
Genugtuung

Rund 20 Jahre steh! Minna Hecht 
auf ihrem Arbeitsposten als Schwe­
ster-Wirtschaftsleiterin in der gynä­
kologischen Abteilung der Rayon­
polyklinik Alexejewka. Die arbeitsa. 
tne und akkurate Frau ist io der 
Stadt und im ganzen Rayon bekannt. 
Besonders dankbar sind ihr die Frau­
en, die hier Heilung fanden.

Die Kranken werden von Minna 
mütterlich betreut. Sie kennt keine 
Rast und Ruhe, den ganzen Tag ist 
sie auf den Beinen, sorgt für die 
ganze Wirtschaft der Abteilung. M. 
Hecht ist Mitglied der Brigade der 
kommunistischen Arbeit, im soziali­
stischen Wettbewerb mW ihren Mit­
arbeitern geht sie voran. Die Ärzte 
und Krankenschwestern sagen: „Tan­
te Minna ist unsere rechte Hand. Sie 
sorgt für Ruhe und Bequemlichkei-

Für ihre gewissenhafte und hinge­
bungsvolle Arbeit wurde sie mit 
Medaillen, Ehrenurkunden und 
Danksagungen ausgezeichnet. Min­
na findet Genugtuung in der Ar­
beit.

Maria HASSELBACH

Gebiet Zeknograd

Gute Gehilfen

Sinnreich

wahrheitsgetreu
Viele Lerer der DorfblblWhek 

tn Nowo-Tunofejewka, Rayon 
Samarskojc. haben mit regen» ki- 
teresse die Erinnerungen des Ge- 
neralsekretllra des ZK der 
KIMSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, LeonM II j Usch Brenhnew 
„Mateja Sanlja" und „Wie­
dergeburt“ gelesen. Ober sie 
wurde eine Konferenz veranstal­
tet

fltro TVllnehmer — der Ober- 
schafer, Ix-n Inordenträger Kadyr 
Ibrajew, der Veteran des Großen 
Vaterländischen Krieges, Ehren- 
bünger des Dorfes und des Sow­
chos „TschlHtoJarakl“. Mech.-nrl- 
sator Georg Schulz, der Rentner, 
Teilnehmer der Kämpfe um No­
worossijsk. Träger des Ordens 
„Roter Stern“ und des Ordens 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges II. Klasse Massallm Sadykow, 
der Leiter der Reparaturwerk­
statt Alexandre Wirz, der Sekre­
tär des Parte Ikon» itces tan Sow­
chos „Tschlstojarskl“ Fjodor Je­
remejew. dke Leiterin der Biblio­
thek Tamara Gontscbarenko — 
lialxm die Werke Teonttl IlJItrsrJis 
als eindrucksvolle Meinoirenlite- 
râttir über de n Großen Vaterlän­
dischem Krieg und die Narh- 
krlegsjahrc bezeichnet.

Der StaatHnann L. L Bresh­
new, der seinen Soldatenmantel 
ton den ersten Tagen des Krie­
ges bis zu dessen siegreichem 
Ende nicht von den Schuttcrn 
nahm, schilderte sinnreich uixi 
wahrheitsgetreu die Charakter- 
stimke, den unbeugsamem Willen, 
die Riesenkraft, mit der die So- 
wjetsoldaten kämpften, die fel­
senfeste Widerstacidsf.'ihlgkeK 
des ganzen Sowjetvolkes. 
Redner unterstrichen, daß 
Zelle dieses Buches mit 
größten Hochachtung vor
Sowjetsoldaten durchdrungen Ist, 
der den Sieg über den Faschis­
mus davontrug, der Frieden und 
Glück für die einfachen Men­
schen des Planeten erfochten 
hat.

„Das zweite Buch der Erinne­
rungen Leontd lljllsch Bresh­
news .Wiedergeburt' ist den 
Nachkriegsjahren. den» Wie­
deraufbau der Volkswirtschaft 
gewinnet", berichtete der Sekre­
tär des Pateikomltees des Sow­
chos „Tschistojarski" Fjodor Je­
remejew. „Wir schöpfen daraus 
Begeisterung urnl Erfahrungen 
f-r unsre Heute, lernten, wie man 
die parteipolitische Arbeit unter 
den vcschledensten Verhältnis­
sen leisten muß. Dieses Buch ruft 
tiefes Nachsinnen Ober den Le­
ninschen Arbeitsstil, über die 
Formen und Methoden der Par­
teitätigkeit und ihre Effektivität 
hervor,“

Jeder Anwesende machte seine 
Eintragung im Buch der Konfe­
renzteilnehmer. Hier nur eine:

„Die Bücher .Malaja Sesnlja* 
und .Wiedergeburt' von Leo- 
nlri lljitsch Breshnew lehren 
uns. auf die heroische Vergan­
genheit unserer Väter und Groß­
väter, auf die ruhmvolle Gegen­
wart mit Stolz zu blicken. Wir 
wollen uns bemühen, Ihnen ähn­
lich zu sein. Wir wollen alle 
Kraft aufbieten, damit unsere 
Kinder einst die gleichen be­
wundernswerten Erinnerungen 
an uns bewahren könnten.

Seit Jahren stehen die Satel­
litenstädte der Kasachstanre 
Kohlenmetropole Karaganxla — 
Abal, Schachtlnsk und Saran — 
im sozial int Ischen Wettbewerb. 
Es geht hierbei vor allen Dingen 
tun dlo Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen In der 
Kohlenförderung. Natürlich ent­
wickeln sich hier auch andere 
Industriezweige: In Saran — das 
Werk für technische Gummier- 
rxMignlsso, In Schachtlnsk — das 
Werk für Waschmittel, in Abal 
— die Konfektionsfabrik. Alles 
das findet so oder anders seine 
Widerspiegelung Im sozialisti­
schen Wettbewerb, der zu emre 
wirksamen fördernden Kraft Hl 
der Entwicklung dieser Jungen 
Städte geworden Ist.

Die sozial Ist bellen Verpflich­
tungen umfassen verschiedene 
Selten der Arbeit und des Le­
bens der Einwohnerschaft dieser 
Sfrdte. Auch das kulturelle 1-e- 
lw-n der Werktätigen wirr! km 
Wcttbewcrlwvertrag erwähnt. 
Die Stadtbehörden schenken 
diesem wichtigen Ix'bensberelch 
auch Aufmerksamkeit. Abende 
der ArixtHUzoktivIsteii. Sieger In» 
Hozlnllstischcn Wettbewerb. Ta­
lje des Arlieitemrfuncs. der Ar- 
beltsberufc, Universitäten der 
Jungen Mütter, der ehrenamtli­
chen Berufe, der Musikfreunde, 
die verschiedensten Lektorier» — 
das verhilft den Werktätigen zu 
einer sinnvollen Gestaltung ihrer 
Freizeit. All das Ist das Ergebnis 
<ics aktiven Forschens nach neu­
en Methoden und Formen dec 
Aufklärung^- uz»! kulturellen 
Arbeit unter den Werktätigen.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung der 
Iziicnkunst" gab dieser durchaus 
wichtigen erzieherischen Arbeit 
neue Impulse. Auf Initiative des 
I.ilenkunstkollektlvs d<s Snranrr 
Kulturpalastes versammelten steh 
Vertreter der Partei-, Komsomol- 
und Sowjetorgane der Städte

Stafette der Kultur
Aba!, Schachtlnsk und .Saran am 
runden Tisch und nach lebhaftem 
Meinungsaustausch wurde die 
„Stafette der Kultur“ gestartet, 
die dem 60. Jahrestag des Le­
ninschem Komsomol und dem er­
sten Jahrestag der neuen Ver­
fassung gewidmet IsL Diese Sta­
fette soll ein Beitrag sein zur 
wetteren Entfaltung der Laien­
kunst, des künstlerischen Schaf- 
Ans der Werktätigen, sie soll 
all das Gute, Positive, das im 
Verlaufe des Unionsfestivals er­
reicht wanden ist, verankern und 
zum Gemeingut machen. Die Sta­
fette soll schließlich die Tätig­
keit der Kulturanstalten — der 
Kulturpaläste und -häuser, der 
Khäbs und Bibliotheken — akti­
vieren, ihre Zusammenarbeit för­
dern.

Die IxSttrin der Abteilung 
Kultur des Saraner Stadtvoli- 
zu^komilu» Jewdokla Gorina 
und die Leiterin des Kulturpa- 
lastes GaHna Sytschowa, die ver­
antwortlich für das kulturelle 
Leben in der Stadt sind, erzäh­
len, daß die Stafette der Kultur 
kn zwei Etappen verläuft Die 
erste Etapjie verlief In den Bi­
bliotheken. K'.ubs und In ande­
ren Kulturanstalten. In den Lal- 
crrtaunstkollcktlven. Sie war eine 
Schau der besten Arbeit In der 
kommunistischen Erziehung und 
in der Freizeitgestaltung der 
Werktätigen. An der Überprü­
fung dieser Arbeit In Jeder Stadt 
nahmen Delegationen der Nach­
barstädte teil. Auf solche Welse 
wurde eine einwandfreie Objek­
tivität erreicht Hierbei wurde 
alles tn Betracht gezogen: wie 
die Bibliotheken mit Ihren Le­
sern arbeiten, wie sie neue Leser 
werben, wie die Lichtspielhäuser

den Ansprüchen der Stadtein­
wohner nachkommen, ob die 
Kulturhäuser und Klubs zu wirk­
lichen Kulturzentren geworden 
sind, wie sie es verstehen, den 
Menschen die Liebe zur Film­
kunst. zum Tanz, zum Lied bet­
zubringen. Natürlich ließ man 
dabei auch die Patenarbeit der 
Stadteinwohner In den Dörfern 
des Gebiets nicht außer acht.

Gern besuchen die Saraner das 
Lichtspielhaus „40 Jahre Ka­
sachstans“. Die Leiterin Tatjana 
Ardatowa Ist stets auf der Suche 
nach neuen Methoden und For­
men der Arbeit mit den Werk­
tätigen urxi besonders mit der 
Jugend. Schon mehrere Jahre 
funktioniert hier der „Klub der 
Fllmfamstfreunrie“. Regelmäßig 
werden Treffen mit den Film­
schaffenden veranstaltet. Nicht 
selten sind Filmvorträge mit an­
schließender Diskussion. So zum 
Beispiel verlief die Diskussion 
zum Film „Des Mordes beschul­
digt“ und einigen anderen Fil­
men. die das Thema Rechtser­
ziehung behandeln, sehr lebhaft 
und lehrreich. Ott treten vor den 
Filmvorführungen Partei- und 
Komsomolfunktionäre. Vertreter 
der MHIz und der Justizorgane 
mit Kommentaren und Verträgen 
auf. Die Erfahrungen des Kol­
lektivs des Lichtspielhauses „40 
Jahre Kasachstan“ wenden stu­
diert und verbreitet.

Die zweite Etappe der „Sta­
fette der Kultur" wurde ein 
wahres Fest der Volkstalente. 
Die erfolgreichsten Kollektive 

, der Laienkunst traten mit Re- 
chenschaftskonzerten vor den 
Kumpeln, Chemikern und Bau­
arbeitern der Satellkteirstädte 
auf. In den Kulturanstalten wur­

den Erfahrungen ausgetauscht 
und gesammelt. Gut nehmen die 
zahlreichen Zuschauer die Dl- 
flomantln des Unionsfestivals

amara Putina, das Vokalensem 
ble des Werkes für technische 
Gummierzeugnisse, die Laien­
künstler des Krankenhauses von 
Schachtlnsk auf. Mit großem Er­
folg traten der mehrfache Preis­
träger der Lalenkunstfestlvalc. 
das Blasorchester der Grube „Du- 
bowskaja" und das Estraden- und 
Sinfonieorchester der Stadt Abal 
unser der Leitung von Viktor 
Kepp auf. Ober achttausend 
Bergarbeiter. Chemiker. Lehrer, 
Arzte. Bauarbeiter, die ihre er­
folgreiche Abeit in der Grube. 
Im Werk, auf der Baustelle. hi 
der Schiule miit der aklvcn Teil­
nahme an der Laienkunst verel 
tilgen, nahmen an der zweiten 
Etappe der „Stafette der Kul­
tur" teil.

In diesem sozialistischen 
Wettbewerb der Kulturschaffen 
den und Laienkünstler wurden 
zwar Sieger ermittelt, aber das 
war nicht das wichtigste. Viel 
wichtiger ist, daß diese Stafette, 
der sozialistische Wettbewerb die 
kulturelle Arbeit unter den 
Werktätigen auf eine neue hö­
here Stufe heben werden.

Als Fortsetzung dieser kultu­
rellen Zusammenarbeit der Sa­
tellitenstädte will man nun all­
jährliche Tage der Freundschaft 
veranstalten, die dem Berufsfei­
ertag — dem Tag des Bergbau­
arbeiters — gewidmet sind. Die 
Kulturanstalten tun alles, damit 
diese Tage auf einem hohen Ni­
veau verlaufen, daß sie zu wah­
ren Feiertagen werden.

Helmut HEIDEBRECHT

Die 
jede

dem

Die Komsomolzinnen Katharina 
Friesen und Neßwelja Adekowa ka­
men nach Beendigung der Mittel­
schule in die Martuker Ländliche 
Berufsschule Nr. 1, um den Mecha- 
nisatorenberuf zu erlernen. Das war 
im Herbst 1976. Schon während der 
Lehrzeit knüpften Katja und Neßwe­
lja eine feste Freundschaft an. Im 
Frühjahr 1977 absolvierten sie er­
folgreich die Berufsschule und wur­
den Traktoristinnen. Ihr Entschluß 
war, im heimatlichen Sowchos 
„Meshduretschenski“, Rayon Martuk, 
zu arbeiten.

Die Sowchosdirektion und das 
Parteiaktiv nahmen die jungen Trak­
toristinnen herzlich auf. Ihnen wur­
de einwandfreie Technik anvertraut. 
Aller Anfang ist schwer. Auch für 
die jungen Mädchen gab es an­
fangs Schwierigkeiten, doch sie ge­
wöhnten sich schnell an alle land­
wirtschaftlichen Prozesse, vervoll­
kommneten ihre Kenntnisse. Dabei 
wurde ihnen viel Aufmerksamkeit 
und praktische Hilfe von seilen des 
Brigadiers der Traktorenfeldbaubrr- 
gade Nikolai Sorotnik erwiesen.

Das Ergebnis ihrer Arbeit Im er­
sten Jahr war für beide Traktoristin­
nen erfreulich. Neßwelja bearbeitete 
in einer Saison B25 ha Ackerland, 
Katja — 813 ha. Die Mädchen kann 
man immer beisammen sehen: bei 
der Arbeit und in der Freizeit. Die­
se Freundschaft half ihnen, manche 
Hindernisse zu überwinden.

„Zwei Freundinnen — wie zwei 
Schwestern", bemerken die Dorfleu-

lm 3. Jahr des 10. Planjahrfünfts 
sind im Kolchos „Sarja", Rayon Kel- 
lerowka, jedes Paar Arbeitshände 
Goldes wert. Aus diesem Grunde 
können die Altersrentner auch nicht 
beiseite stehen und die Hände in 
den Schoß legen, sie beteiligen 
sich aktiv am Kolchosleben.

Pjotr Ossinski hat schon seine 70 
überschritten, doch trotz des hohen 
Alters arbeitet er als Tischler wei­
ter. Er macht seine Sache tadellos 
wie es einem Arbeite- und Kriegs­
veteranen geziemt, wofür ihm der 
Kolchosvorstand schon oft Dank 
aussprach.

Jewdokija Hildebrand ist schon Iß 
Jahre im Kolchos als Bäckerin tätig 
und liefert Produktion nur hoher 
Qualität. Das von ihr gebackene Brot 
schmeckt den Kolchosbauern, be­
sonders den Mechanisatoren, vor­
trefflich.

Der Rentner Edmund Kunkel 
bringt Wasser an die Aggregate 
während der Frühjahrsbestellung, 
bei der Heumahd und der Ernte. 
Eine auf den ersten Blick beschei­
dene Beschäftigung, aber sehr wich­
tige.

Die Liste der Rentner, die dem 
Kolchos großen Nutzen bringen, 
könnte verlängert werden. Da wä­
ren noch Felix Ossinski, Bronlslaw 
Grissjuk, Iwan Daniltschenko u. a. zu 
nennen.

ASERBAIDSHANISCHE SSt Die 
neuen Kleider aus der Klnderkon- 
feklionsfabrik Baku bereiten den 
kleinen Kunden richtige Freude. 
Mehr als zehn Modelle des Betriebs 
führen das staatliche Gütezeichen. 
In diesem Jahr werden die Konfek- 
tionsarbeiier für 100 000 Rubel 
überplanmäßige Erzeugnis« reali­
sieren.

Im Bild: Diese Kleider führen das 
staatliche Gütezeichen.

300
Uh­
des

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw

Pjotr SCH WEZ

Gebiet Ostkasachstan

Den Menschen Freude bringen
Wer auch nur einmal die Biblio­

thek in Iwanowka. Rayon Boroduli- 
cha besucht hat, fühlt sich von der 
Höflichkeit, Aufmerksamkeit und 
Feinfühligkeit der Bibliothekarin 
Nina Miller angenehm berührt.

Die Bibliothek ist eine eigenartige 
Schmiede, in der der Gesichtskreis 
erweitert wird, der Prozeß der Her­
ausbildung der kommunistischen 
Moral bei den Besuchern vorwärts 
feht. Die Bibliothekarin ist eine er- 
ahrcne Wegweiserin in der Bü­

cherwelt. Uud das Buch ist des 
Menschen Freund und Helfer. Es ist 
ein Erzieher, ein Quell des Wis­
sens. der Freude und der Begeiste­
rung.

Nina Miller hat es vermocht, die 
Arbeit der Bibliothek so zu gestal­
ten. daß die Dorfeinwohner sie gern 
besuchen Jeden Tag empfängt sie 
hier gastfreundlich ihre Leser. Ein 
Teil von ihnen kommt um einem 
Gespräch mit dem Agitator über 
das Zeitgeschehen in der Sowjet­
union und im Außland beizuwoh­
nen. Die anderen bereiten sich auf 
einen Disput vor und wollen sich 
mit der Bibliothekarin über so 
manches beraten. Die dritten wäh­
len interessante Bücher, schauen 
Zeitungen und Zeitschriften durch.

1956 als Nina die Mittelfachschu­
le für Bibliothekswesen absolvierte.

wußte sie bereits, daß ihre Arbeit 
durchaus nicht leicht und sehr ver­
antwortungsvoll sein wird. Um dem 
Leser ein Buch zu empfehlen, muß 
man vor allen Dingen selbst genau 
dessen Inhalt kennen. Und Bücher 
5ibt es In der Bibliothek an die

000 Bände. Vor allem brachte sie 
den gesamten Bücherbestand in 
Ordnung. Die Bücher wurden nach 
allen Vorschriften des Bibliotheks­
wesens im Katalog erfaßt. Man 
braucht das gewünschte Buch nicht 
lange zu suchen. Seitdem wird die­
se Ordnung nicht verletzt, abgese­
hen davon, daß neue Auflagen in 
die Bücherregale kommen.

Mit den Jahren sammelte die Bi­
bliothekarin auch Erfahrungen. 
Jetzt kennt sie die Neigungen ihrer 
Leser und kann im voraus einen 
Roman, ein Gedichtebändchen oder 
auch Fachliteratur bereitlegen. Und 
die Interessen der Leser sind wie 
die Menschen selbst sehr verschie­
den. Die Rentner Heinrich Alberg, 
Anastassija Schirina, Heinrich Gen- 
zel, der Viehwärter Pawel Tschere­
panow, der Schweißer Pjotr Pime­
now, die Schüler Rodion Henke, 
Sweta Haffner und Albert Brücker 
— sie alle sind Menschen, von de­
nen man sagen kann, die Bücher 
sind ihre besten Freunde. Aber die 
Liebe zum Buch muß auch erzogen

werden. Nina Miller tut das bereits 
zwei Jahrzehnte. Viele hat sie 
schon gelehrt, die Bücher nicht ein­
fach zu „verschlingen", sondern die 
Hauptgedanken des Autors zu er­
fassen. den Wert des Buches ein­
zuschätzen.

Mit Stolz nennt sic ihre Aktivi­
sten: den Mechanisator Emanuel 
Klaus, die Melkerin Walentina Pcp- 
ke, den Schäfer Alexander Wett- 
stein, die Erzieherin Lydia Voos, 
den Schleifer Alexander Frick und 
andere. Sie helfen der Bibliotheka­
rin das Buch propagieren und neue 
Leser werben.

Iwanowka zählt 270 Gehöfte, die 
Leserzahl ist doppelt so groß. Es 
gibt hier auch etwa 50 größere 
Hausbibliotheken. Besitzer solcher 
sind Lydia Friesen, Hilde Gcnzel, 
Jakob Becker und andere.

In den letzten Jahren ist das In­
teresse für die gesellschaftlich-poli. 
tische Literatur bedeutend gestie­
gen. „Davon zeugt vor allem die 
steigende politische Aktivität der 
Sowjetmenschen", meinte Nina 
Miller. „Zu Beginn meiner Arbeit 
hielt ich den Umfang des Buchver­
leihs für die Hauptsache. Jetzt grei. 
(e ich zu immer neuen Formen und 
Methoden: es finden Leserkonferen­
zen, Dispute, Bücherausstell ungen 
in der Roten Ecke des Hauses der

Ihre Reihen wachsen
Im Rayon Sowjetski wächst die 

Zahl der Blutspender. In Jedem 
Sowchos sind Tage für das Blut­
spenden bestimmt. F. I. Lln- 
zenberg, Leiterin der Wander­

brigade auf der Station für Blut­
transfusion, spricht mit Aner­
kennung von ihren ständigen 
„Gästen". Das sind unter ande­
ren die Blutspender Alexandra

Bajewa aus der Bau- und Mon 
tageverwaltung. Valentina Djo­
mina aus dem Lenln-Sowchos. 
Pauline Iljina aus dem Sowchos 
„50 Jahre UdSSR".

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

BELORUSSISCHE SSR. Etwa 
verschiedene Erzeugnisse der 
renfabriken des Landes bietet 
Warenhaus „Tschassy“ des t 
promtorg Nr. 3 in Minsk ihren Kun­
den an. Am meisten ist hier die 
Marke Lutsch der Minsker Uhrenfa­
brik vertreten.

Die Aufmerksamkeit der Kunden 
lenken zuallererst die Neuheiten auf 
sich. Das sind die elektronisch me- 
chanischen Uhren Lutsch 3055, die 
Armbanduhren Elektronike , herge­
stellt im Werk „Transistor" der 
Technischen Produktionsvereinigung 
„Integral“.

Im Bild: Die Verkäuferin Galina 
Batischtsche demonstriert Uhren der 
Minsker Fabrik. Fotos: TASS

Viehzüchter statt sowie Gespräche 
mit den Mechanisatoren. Bald zeig­
ten sich auch die Ergebnisse dieser 
Bemühungen: die Zahl der Leser 
ist ziemlich gewachsen."

Doch die Bibliothekarin gibt sich 
mit dem Erreichten nicht zufrieden. 
Jedesmal, wenn neue Bücher ein­
treffen. macht sie sich mit den Neu­
ausgaben genau bekannt, faßt Aus­
wahllisten zusammen, schreibt kur­
ze Annotationen. Sie ist stets auf 
dem laufenden, welche Fachliteratur 
gefragt wird und bemüht sich, die­
se zu besorgen.

Nina Iwanowna koordiniert ihre 
Arbeitspläne mit den Plänen der 
Parteiorganisation. Regelmäßig legt 
sie Rechenschaft vor dem Dorfso­
wjet der Volksdeputiertcn ab.

„Sie kann sich das Leben ohne 
diesen täglichen Umtang mit Men­
schen und Büchern kaum ver­
stellen", äußerte sich Irene Dietz, 
die Bibliothekarin aus Sosnowka, 
den» Nachbardorf, über ihre Lehr­
meisterin. „Das ist ihr Glück. Für 
diese Arbeitsamkeit erfreut sie sich 
einer großen Autorität unter den 
Dorfeinwohnern.“

Jeden Morgen eilen die Mechani­
satoren und Vichwärter, Arzte und 
Lehrer, Verkäufer zur Arbeit Auch 
Nina Miller geht auf ihren Arbeits­
platz, um diesen Menschen Freude 
zu bereiten.

Gebiet Semlpalatinrk

In Sibiriens weiter Mitte
Nach Tura, dem Zentrum des 

Autonomen Bezirks der Ewenken, 
gelangt man nur mit dem Flug­
zeug. Kein anderes Verkehrsmittel 
verbindet den Ort mit den anderen 
Teilen der Sowjetunion. Der Bezirk 
der Ewenkcn umfaßt 768 000 Qua­
dratkilometer und ist damit so groß 
wie Großbritannien und Spanien zu- 
saminengenommen. Allerdings le­
ben hier nur rund 15 000 Menschen, 
davon sind 4 500 „Einheimische": 
Ewenken, Jakuten und Keten. Die­
ses unübersehbare Land nordwest­
lich des Baikalsees an der Unteren 
Tunguska hat nur einen sehr kur­
zen Sommer und einen langen har­
ten Winter. Wenn ein Besucher 
von den Ewenken Abschied nimmt, 
so raten sic ihm, „komm im näch­
sten März wieder, dann wird es 
sehr schön bei uns und nur sehr 
selten kälter als 30 Grad“.

„Ein Ewcnke ohne Rentier ist 
wie ein Auerhahn ohne Flügel“, sa­
gen die Einheimischen dieses Ge­
bietes. Und sie meinen, das Ren 
habe die Milch und das Fleisch der 
Kuh. die Kraft und Schnelligkeit 
des Pferdes, den Pelz des Schafes 
und die Ausdauer des Kamels. Tat­
sächlich gab dieses Tier noch bis 
vor kurzem dem Ewenken alles, 
was er zum Leben brauchte: Essen, 
Kleidung, Behausung, und es war 
sein Verkehrsmittel.

Heute sind die Ewenkcn zwar 
nicht mehr auf Gedeih und Verderb 
vom Rentier abhängig, aber es ist 
für die Landwirtschaft des hohen 
Nordens nach wie vor von großer 
Bedeutung, denn es ist das einzige 
Haustier, das sich das ganze Jahr 
über in der Tundra selbst ernährt.

Im Nidymski-Kolchos hat ein Ex­
periment zur Veränderung der 
Rentierwirtschaft begonnen. Ein 
Gebiet von 2 500 Quadratkilometern 
wurde mit einem Stangenzaun um­
geben und innerhalb dieser riesigen 
Koppel auch eine kleine feste Sied­
lung für die Hirten mit Wohnhäu­
sern, Bad, Bäckerei und anderen

notwendigen Einrichtungen errich­
tet.

Der Bezirk der Ewenken ist auch 
einer der Hauptlieferanten wertvol­
ler Pelze. Ein beträchtlicher Teil 
der Zobelfelle, die alljährlich auf 
der Leningrader Rauchwarenauk­
tion versteigert werden, stammt aus 
dem Land der Ewenken.

Wenn man will, daß unsere Tai­
ga jedes Jahr mehr Rauchwaren 
liefert dann muß man diè Jagd­
wirtschaft auf eine wissenschaftliche 
Grundlage stellen“, sagt Wassili 
Uwatschan. ein 60jähriger ewenki- 
scher Jäger. Er hat studiert pro­
moviert und ist heute Berater des 
Ministerrates der Russischen Föde­
rativen Sowjetrepublik für jagd­
wirtschaftliche Angelegenheiten.

Eine ähnliche Entwicklung cha­
rakterisiert auch den Lebensweg 
der Kreisstaatsanwäitin Galina 
Baskaulowa. „Wäre meine Mutter 
noch am Leben, sie hätte meine Be­
rufswahl nicht gebilligt“, sagt die 
Staatsanwältin. „Sie war wie alle 
Ewenkcn ihrer Generation der 
Meinung, es gehöre sich nicht, 
Menschen anzuklagen, und für eine 
Frau schon gar nicht“

Die Rolle der Frau war bei den 
Ewenken noch vor zwei Generatio­
nen ganz anders. Wollte ein Ewen- 
ke heiraten, so hatte er einen „Ka- 
lym“, ein Brautgeld, zu zahlen. Je­
der Mann durfte so viele Frauen 
haben, wie er kaufen konnte. Hätte 
eine Frau sich damals zu öffentli­
chen Angelegenheiten geäußert so 
wäre man darüber genauso er­
staunt gewesen, als hätte ein Ren­
tier in einer Versammlung das Wort 
ergriffen.

Um eine neue Stadt oder einen 
Industriebetrieb aufzubaucn, genü­
gen 50 Jahre durchaus. Für die 
Veränderung der Psyche und der 
Anschauungen eines ganzen Vol­
kes ist es eine kurze Zeit. Und doch 
hat sich bei den Ewenken in dieser 
kurzen Zeit viel verändert Lange 
blicj» die moderne Technik für die

Ewenkcn ein abstrakter Begriff. Die 
kompliziertesten Mechanismen wa­
ren das Schloß des Jagdgewehrs 
und die Pelztierfalle. Nach der Re 
volution brauchte man zunächst 
Lehrer und Arzte. Auch heute noch 
machen die Vertreter dieser beiden 
hoch in Ehren stehenden Berufe die 
Mehrheit der nationalen Intelligenz 
aus. Jetzt aber werden auch andere 
Berufe gebraucht

„Wir haben nur wenige Ewenkcn. 
die wissenschaftliche und techni­
sche Berufe erlernt haben“, sagt der 
zweite Sekretär des Kreisparteiko­
mitees, Stepan Protow. „Der weite­
re Fortschritt unseres Kreises ist 
mit dem Bergbau verbunden. Unser 
Land besitzt reiche Vorkommen an 
Erdöl, Gas, Graphit und anderen 
Bodenschätzen. Deshalb müssen 
wir Geologen, Bohrmeister, Berg­
leute, Olarbeiter und Bauleute aus­
bilden.“

Auch auf diesem Gebiet sind be­
reits Veränderungen der Mentalität 
der Ewenken spürbar. So ergab eine 
im vorigen Jahr unter Schülern 
durchgcführte Umfrage, daß ein 
Viertel der Befragten ihren Lebens­
weg mit der Technik verbinden 
will. Ihre Berufsziele sind Inge­
nieur, Mechaniker, Schweißer. Die 
Nachkommen „nomadisiere oder 
Fremdstämmiger", wie die Völker 
des hohen Nordens vor der Revolu­
tion in Rußland offiziell genannt 
wurden, steigen von den Rentier, 
schlitten und beteiligen sich an der 
Entwicklung der modernen Pro­
duktivkräfte ihres nationalen Krei-
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